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An unſere Leſer
Halle (Saale), 27. Februar.

Die fortgeſetzte Zuſpitzung der internationalen Klaſſengegenſätze, hervorgerufen durch den ſich immer un
geſtümer gebärdenden kapitaliſtiſchen Jmperialismus, ſtellt die Arbeiterklaſſe täglich vor neue, täglich vor größere
Aufgaben. Jn dieſer Situation kann ſie eines ſicheren, feſt auf ſich ſelbſt gegründeten Führers und Rat-
gebers nicht entbehren, eines Ratgebers, der unbeſtechlich und deſſen vornehmſter Wille die Ergründung des
Weges iſt, der zur Ueberwindung der gegenwärtigen Zuſtände und zur beſchleunigten Erreichung des Zieles führt,
das uns unſere großen Vorkämpfer aufgezeigt haben. Dieſer Führer iſt die ſozialdemokratiſche Zeitung,
der aus der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung aber ſtündlich neue, größere Schwierigkeiten entſtehen, deren ſie nur
unter Aufbietung aller Kräfte Herr werden kann. Die Zeitung als geiſtige Beraterin wird von vielen noch als
entbehrliches Jnſtrument betrachtet, ohne das man gegebenenfalls auskommen könne. Ein verhängnis
voller Jrrtum! Ein geordnetes Volksleben wäre ohne Preſſe heute gar nicht mehr möglich. Jeder politiſche
Dunkelmann könnte die wildeſten Gerüchte verbreiten, die Volksleidenſchaften hemmungslos nach dieſer oder jener
Richtung aufpeitſchen, Störungen des öffentlichen Lebens hervorrufen, Pogrome entfeſſeln, nationaliſtiſche Exzeſſe
und ähnliche Verbrechen provozieren, wenn nicht die Preſſe durch ſtändige Berichterſtattung und Aufklärung ſolchen
Elementen den Boden für ihr verabſcheuenswürdiges Gewerbe entziehen würde. Die Erhaltung der Preſſe iſt
darum ebenſo wichtig wie das tägliche Brot, und der verſündigt ſich an ſich ſelbſt, an ſeinem Weibe, ſeinen
Kindern, der der Preſſe als Regulativ und Barometer der öffentlichen Meinung die Exiſtenzmöglichkeiten untergräbt.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft iſt wie keine andere Bevölkerungsſchicht von der
Lebensnot wendigkeit der Preſſe durchdrungen, eine Tatſache, die es bisher der ſozialiſtiſchen Preſſe er
möglicht hat, trotz der jedes Vergleiches ſpottenden Zeit ihr Erſcheinen fortzuſetzen. Aber trotz Stützungsaktion der
Mark und ähnlichen Maßnahmen wälzt ſich die Teuerung lawinenartig weiter durchs Land, wirſt jede Kalkulation
über den Haufen und frißt am Mark der Zeitungsverlage, die nicht wie Handel- und Gewerbetreibende die Preiſe
täglich oder gar ſtündlich, ſondern nur monatlich erhöhen können und darum trotz periodiſch fortgeſetzter Abonne
mentsſteigerung von der Teuerung geradezu erſtickt werden. So wird auch der kommende Monatserſte unſeren
Leſern eine Steigerung des Bezugspreiſes um rund hundert Prozent bringen, eine Steigerung, die angeſichts des
v Grenze überſchreitenden Papierholz-Wuchers ſo niedrig gehalten iſt, daß ſich heute noch nicht abſehen
äßt, wie die täglich ſteigenden, für März noch nicht abzuſehenden Unkoſten gedeckt werden ſollen.

Unſere Leſer und Freunde, die den furchtbaren Ernſt der Stunde erkannt haben und die wiſſen, daß zu keiner
Zeit eine vorwärtsdrängende, aber beſonnene und würdige ſozialdemokratiſche Politik im Gegenſatz zu dem rechts-
und linksbolſchewiſtiſchen Geſchrei nach der Kataſtrophe nötiger als heute geweſen iſt, werden dem „Volksblatt“,
ihrem täglichen und treuen Begleiter, nicht nur Anhänglechkeit und Freundſchaft bewahren, ſondern ſich auch in noch
ſtärkerem Maße als bisher für die Erhaltung und Ausbreitung ihrer Zeitung einſetzen. Die Parteigenvſſen
eines kleinen Eiſenbahnortes meldeten uns geſtern allein 15 neue Abonnenten.

Genoſſen, Freunde, Kampfesbrüder, ſo muß es überall ſein.
Die Größe Eurer Partei aber bedeutet den Sieg Enrer Sache,Fnures „Volksblatt“ iſt die Entwicklung Eurer Partei.

den Sieg des kopf- und handarbeitenden Proletariats.

Darum, auf an die Arbeit! Die Entwicklung

Ein unmögliches Geſetz.
Seit einigen Wochen liegt dem Reichstag ein Geſetzentwurf über

die Berückſichtigung der Geldentwertung in den Steuer-
geſetzen vor. Er regelt vor allem die Tarife und Befreiungs-
vorſchriften, die Bewertungsvorſchriften, die Zahlung der
Steuern und ſchließlich das Bankgeheimnis und den Depotzwang.
Der Grundgedanke des Geſetzentwurfes, die Geldentwertung auch
in der Steuergeſetzgebung zu berückſichtigen, iſt zweifellos richtig.
Anders iſt ſchon der Weg zu beurteilen, den die Regierungsvorlage
einſchlägt. Theoretiſch hat die Geldentwertung nach zwei Seiten
hin gewirkt. Sie hat erſtens den Steuerpflichtigen belaſtet,
vo progreſſive Steuerſätze beſtehen. Sie hat aber zweitens den
Steuerpflichtigen entlaſtet, und zwar vor allem durch die
verſpätete Zahlung der Steuern in völlig entwerteter Mark.
Daß die Entlaſtung durch die Geldentwertung weſentlich ſtärker
geworden iſt als die Bebaſtung, bann wohl kaum ernſthaft in Ab-
rede geſtellt werden. Es genügt ein Blick auf die Einnahmen des
Reiches, um zu ſehen, daß der Änteil vor allem der BVeſitzſtenern in
dem Maße abgenommen hat, wie die Geldentwertung zunahm.

Man hätte infolgedeſſen von dem Gefetzentwurf der Regierung
erwarten dürfen, daß er in erſter Linie dafür ſorgen würde, daß
die

Benachteiligung des Fiskus
durch die Geldentwertung beſeitigt wird. Statt deſſen erweckt der
Geſetzentwurf den Eindruck, als ob die Sorge über zu große Be
laſtung des Steuerpflichtigen viel mehr den Ausſchlag gegeben hat,
als das Beſtreben, den Fiskus zu ſchützen. Trotzdem ergab die Be
ratung des Geſetzentwurfs das in den letzten Jahren gewohnt
Bild. Das Veſtreben der Sozialdemokratie, den Ent-wurf zu verbeſſern und ſomit das große Steuerunrecht zu be-
ſeitigen oder doch wenigſtens zu mildern, das die Geldentwertung
mit ſich gebracht hat, fand keine Gegenliebe bei den bürgerlichen
Parteien. Jm Gegenteill Jhre Abſicht war von vornherein und
mit großer Geſchloſſenheit und Energie darauf gerichtet, den Ge
ſetzentwurf in jenen Teilen weſentlich abzuſchwächen, wo er dem
Schutze des Fiskus und der Allgemeinheit dient. Dieſe gegenſätz
lichen Auffaſſungen und die Beſchlüſſe der bürgerlichen Parteien in
der erſten Leſung des Ausſchuſſes haben zu großen Mein u
verſchiedenheiten zwiſchen den bürgerlichen Parteien un
der Sozialdemokratie geführt.

Die wichtigſten Meinungsverſchiedenheiten

betreffen vier Fragen

Soll der Steuerbetrug fortdauern
1. die Bewertung des Betriebsvermögens bei der Einkommen-
ſteuer, des Vermögens bei der Vermögensſteuer und der Zwangs-

anleihe und der Erbſchaftsſteuer;
2. Die Frage des Tarifs bei der Vermögensſteuer, der

Zwangsanleihe und der Erbſchaftsſteuer;
3. die Sicherung des Fiskus vor der Geldentwertung bei der

Zahlung der Steuern, und
4. die Frage des Bankgeheimniſſes und des Depot-

zwanges.
Die wichtigſte Frage bei allen direkten Steuern iſt die Frage,

in welcher Weiſe die Bewertung des Beſitzes erfolgt. Hier iſt von
jeher dem Sachbeſitz die Möglichkeit weitgehender Steuererleichte-
rung gegeben worden. Die Geldentwertung hat das in einem ge
waltigen Ausmaß verſtärkt. Je ſchneller und größer die Geld-
entwertung war, um ſo mehr wurde von den Sachbeſitzern die
ſteuerliche Schonung verlangt, weil die augenvlicklichen Werte und
Preiſe unnatürlich ſeien und mit dem dauernden Wert nicht in
Uebereinſtimmung ſtänden. Mit dieſer Argumentation wird auch
gegenwärtig verſucht, den Sachbeſitz bei der Vermögensſteuer, der
Zwangsanleihe und der Einkommenſteuer nur mit einem lächerlich
kleinen Bruchteil ſeines wirklichen Wertes einzuſchätzen. Bei der
Vermögensſteuer und der Zwangsanleihe ſollen zum Beiſpiel nach
den Beſchlüſſen erſter Leſung Wertpabiere mit dem dreifachen
des bisherigen Satzes, andere Vermögensgegenſtände mit dem
doppelten bewertet werden. Was das bei Wertpapieren bedeutet,
zeigt die folgende Ueberſicht:

Aktienkurſe am Bisher vorgeſchlag. Steuerkurs:
8. 12. 22 21. 2. 28

Ha pag 7500 46 500 561 1683Deutſch-Luxemb. 186500 58 500 1862 5586
Mannesmann 14 500 5400 1396 4188
Deutſche Bank 5900 27 000 512 1536
Schuckert 10 100 36 250 g60 8880
Zellſtoff. Waldhof. 10 200 29 500 758 2268
zuſammen 66 700 256 1750 6047 18151

Aktienbeſitzer würden demnach alſo nur mit etwa einem Vöer-
zehntel des wirklichen Wertes zur Steuerleiſtung herangezogen
werden. Noch ſchlimmer iſt die Regelung bei landwirtſchaftlichem
Beſitz bzw. bei gewerblichem Betriebsvermögen. Nach den Be
C T Vormittag 10 Uhr Dollar 22700
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wertungsrichtlinien. die das Finanzminiſterium im Dezember 1922
für die Vermögensſteuer und die Zwangsanleihe erlaſſen hok, ſind
Grundſtücke, die dauernd land- oder forſt wirtſchaftlichen oder
ärtneriſchen Zwecken dienen, mit dem Zehnfachen, verpachtete
Hrundſtücke unter 18 Hektar (72 Morgen) Größe mit dem Acht-
fachen des Wehrbeitragswertes vom 31. Dezember 1913 einzu
ſchätzen. Der Wehrbeitragswert war ein vom Beſitzer ſelbſt

geſchätzter alſo viel zu niedriger Ertragswert nach denKeinertra en der Jahre vor dem Kriege. Durchſchnittlich betrug

der Wehrbeitragswert kaum die Hälfte des gemeinen Wertes,
d. h. des Preiſes, zu dem das Grundſtück damals verkauft werden
konnte, das war ſein Goldwert. Von der Hälfte dieſes Goldwer:es
ſoll alſo das Zehnfache der Bewertung zugrunde gelegt werden für
eine Steuer, die in Papiergeld in den Jahren 1923/1925 gezahlt
werden ſoll.

Die bürgerliche Mehrheit des Ausſchuſſes, will gnädigſt eine Ver-
doppelung dieſes Satzes zugeſtehen, alſo das Zwanzigfache.
Die Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſind aber um das
5000fache, die Preiſe für landwirtſchaftliche Grundſtücke um das
2000- bis 4000fache geſtiegen. Günſtigſtenfalls wird alſo ein
Zweihundertſtel des wirklichen Wertes beſteuert. Die Sozialdemo-
kratie verlangte für bewegliches und unbewegliches Vermögen eine
Verzehnfachung der bisherigen Sätze, alſo der Steuerkurſe
für Wertpapiere und des Wehrbeitrag?wertes für landwiritſchaf:-
liche Grundſtücke. Gewiß in Anbetracht der geſtiegenen Leiſtungs-
fähigkeit des Sachbeſitzes eine beſcheidene Forderung. Trotzdem
fand ſie keinerlei Gegenliebe.

Dafür wollen aber die bürgerlichen Parteien das, was ſie bei
der Bewertung, zugeſtehen, durch eine Milderung des
Tarifs wieder beſeitigen. Nach ihrem Vorſchlag ſoll mit der
Erhöhung der Bewerkung verbunden werden eine ebenſolche
Milderung des Tarifs. Das würde bedeuten, daß ein
Steuerſatz von 1 vom Tanſend nicht bereits bei 500 000 Mk. zu
zahlen iſt, ſondern erſt bei 1500 000 Mk. Da Wertvpapiere, die mit
1500 000 Mk. eingeſchätzt ſind, in Wirklichkeit einen Wert von
(1 500 000 14 21 Millionen haben, wären Beträge vis zu
dieſer Höhe völlig ſteunerfrei. Bei landwirtſchoftlichem Beſi
würden ſteuerfrei ſein Beträge bis zu (1 500 000 54 200
300 Millionen Mark.

Die dritte große Meinungsverſchiedenbeit beſteht über die
Beſchlennigung der Steuerzahlung.

Die vbisberige Steuzrgeſetzgebung enthielt einen Anreiz zur ver
ſpäteten Zahlnng. Die Regierungsvorlage will die veſchleunigte
Zahlung durch Verzugszinſen in Höhe von 10 Prozent pro Monat
ſichern. Bei ſchnellexer Geldentwertung werden dieſe Vergzugs-
zinſen wirkungslos bleiben, weil dann die Verzugszinſen
immer noh viel niedriger ſind als der Gewinn, der aus der Nicht-
zahlung entſteht. Die Sozialdempkratie hat deshalb Verzugszinſen
in voller Höhe der Geldentwertung verlangt. Sie forderte ferner
zum Ausgleich für die gewaltige Milderung der Skenerlaſt, die
durch die Geldeniwertung des Jahres 1922 herbeigefiihrt wurde,
einen nachträglichen Zuſchlag in Höhe der Geldentwertung, aber
nur für die Sachwertbeſitzer, nicht für Kleinrentner und freie Be-
rufe. Auch dieſe Anträge fanden vor den Bürgerlichen keine
Gnade.

Gegen den Widerſtand der h iſtferner die Beſeitigung der Kundenverzeichniſſe der Banken be-
ſchloſſen worden und die Aufhebung des Depotzwanges für alle
Wertpapiere. (7) Der unter Führung der Vanken und der
demokratiſchen Vertreter und unter. Aſſiſtenz des Reichshanf-
präſidenten Havenſtein unternommene Vorſtoß auf völlige
Beſeitigung der Auskunftspflicht der Banken wurde einſtweilen
noch abgewehrt.

Für die Sozialdemokraten iſt, wenn es bei den Be-
ſchlüſſen der erſten Leſung verbleibt, die Stellungnahme klar vor
gezeichnet. Sie kann einem Geſetz, das den Beſitz in der ſchärfſten
Weiſe ſchont, das innen politiſch und wirtſchafts-
politiſch ſich gegen die Maſſen des Voſkes richtet, weil es deren
Opfer vergrößert und die Stützungsaktion der Mark ſtark ge-
fährdet, nicht die Zuſtimmung geben.

harding als Oermittler
Berlin, 27. Februar.

Der amerikaniſche Botſchafter Harvey hat am Sonnabend in
Neuyork die Erklärung abgegeben, Präſident Harding bereite
eine Jntervention in Europa vor. Es handle ſich um die Bildung
einer internationalen Finanzkommiſſion, die
unter der Vorausſetzung der Ränmung des Ruhrgehbietes über die
Reparationsfragen entſcheiden ſolle. Die amerikaniſche Regierung
ahe in dieſer Frage bereits die Verbindung mit der engliſchen Re-
gierung aufgenommen. Bonnar Law befürworte den Plan aufs
wärmſte. Seine offizielle Ankündigung erwarte man in den
nächſten 14 Tagen.

Der engliſche Miniſterpräſident hat bekanntlich ſeine letzte
Unterhausrede mit einem Hinweis auf die Möglichkeit einer
IJntervention geſchloſſen. Er betonte aber, daß man ſich vorläufig
von einer Jnterventivn nicht ſehr viel verſprechen ſolle. Eyt-
ſcheidend ſei die Haltung der amerikaniſchen Regierung. Die
Antwort auf dieſen Appell Englands an Amerika ſcheint die Er-
klärung Harveys zu ſein. Es liegt kein Grund vor, daran zu
zweifeln, daß es der amerikaniſchen Regierung mit ihren Jnter-
ventionsabſichten ernſt iſt. ß

Zwei große Schwieri,gkeiten werden aber noch zu
überwinden ſein. Jn den amerikaniſchen Parlamenten war bisher
eine Mehrheit für eine Einmiſchung Amerikas in die eurppäiſchen
Angelegenheiten nicht zu erzielen. Ob ſich dieſe Mehrheit heute
finden wird, bleibt abzuwarten. Ebenſo bleibt die Haltung der
franzöſtſchen Regierung und der franzöſiſchen Kammermehrheit
zweifelhaft. Es ſei daran erinnert daß der amerikaniſche Finanz-

gt Morgan ſich kurz vor dem nunſinnigen Einmarſch Frankmagn
reichs in das Ruhrgebiet um eine Vermittelung bemühte, die mit
dem Vorſchlag rdings faſt übereinſtimmte. Damals wies
Frankreich dieſe Vermirtelung ſchroff zurück, und auch nach er
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Binmarſch Poineare bie in die kehte Zeit Vineine erklären hen daß er teineswegs Jreet ſei, eine
Jntervention anzunehmen. Man wird gut daran tun, ſich keinen
verfrühten JlIuſionen über die Jnterventionsabſichten
hinzugeben.

Die Lage an der Ruhr.
Bocham miitäriſch volſnowmen adgelperrt. Verhaftungen
md. Entlaſſungen. Schwere Ausſchrennngen in Oder

ſtein. Tugentgkeiſungen.
Eſſen N. Februar. (WTVB.)

Die Handelskammer zu Boch um hat an alle Handelskammern
ein Rundſchreiben tet, in dem ſie die Einzelheiten der in
ihrem en Verwüſtungen bekanntgibt und die
Beurteilung dieſes alismus der r iviliſierten Welt
überläßt. Die Verkehrslage iſt außerordentlich geſpannt.
Die Perſonen und Güterzüge erleiden große Verſpätungen.
Jm Zucht haus zu Werden befinden ſich etwa 40, im hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis 28 von den Franzoſen feſtgeſetzte Perſonen.
S Boch um müſſen alle Lokale von 8 Uhr an geſchloſſen ſein.
Jn der Jnnenſtadt iſt jeder Verkehr verboten. Die Stadt wurde

perrt. Ein Eſſener Schloſſer wurde von einem franzöſiſchen
oſten mit vorgehaltenem Revolver viſitiert. Währenddeſſen wur

Die widerrechtſichen Verkäufe deutſcher
Reparationskohle.

Der „Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ ſchreibt:

Mehrfach haben wir auf die von den Franzoſen und Belgiernnen widerrechtlichen Verkänfe deutſcher Reparatlons.

die zu r Gewinnen führten, hingewieſen. hlder Wortlaut wie Sinn des Friedensvertrages laſſen derartige
Verkäufe nicht zu. Vorſtellungen der deutſchen Regierung bei den
Ententemächten führten zu dem Verſprechen, den Weiterverkauf
r Reparationskohle z unterbinden. Trotzdem aber hat
der widerrechtliche Zuſtand nicht aufgehört. Nach den uns jetzt zur
Verfügung geſtellten amtlichen Ermittelungen ſind in den Jahren
1921 und 1922 aus Frankreich und Belgien nicht weniger als 32 An

bote an neutrale und deutſche Firmen auf Lieferungen von deut
cher Reparationskohle ergangen. In einem Falle wurde dieſe

Kohle durch Jnſerat in einer Zeitung des neutralen Auslandes
Der Tatſächlich ausgeführt wurde in den letzten beiden
Jahren deutſche Reparationskohle aus Frankreich und Belgien in
wie Es iſt klar, daß nicht alle Fälle der Ausfuhr von
Wiedergutmachungskohle zur Kenntnis unſerer amtlichen Stellen
gelangen konnten. Schon die Tatſache, daß der franzöſiſche Finanz-
miniſter im vergangenen Jahre die Gewinne aus der Reparations
kohle auf über 2 Milltarden Franken bezifferte, zeigt, daß der ge

Dünger erzeugenden Betrieben beſtehen.

Produkten, deren

werden vorzugsweiſe mit dieſen Produkten beliefert.“

c vormittag von allen Seiten durch franzöſiſche Truppen ab-

n ihm von anderen Soldaten ſeine Wertſachen fortgenommen.

Ehrang, N. Februar. (WTVB.)
Bürgermeiſter Ahrens wurde von den

von Eiſenbahnern anzugeben.

Oberſtein, 27. Februar. (WTVB.)
Geſtern abend kam es in den Straßen der Stadt zu ſchweren

Ausſchreitungen der Beſatzungstruppen. Die Soldaten gingen mit
aufgepflanztem Bajonett gegen die wehrloſe Menge vor
und ſchlugen blindlings auf die Menſchen ein. Mehrere wurden
mit Gewehrkolben niedergeſchlagen. Geſtern

wurden der Bürgermeiſter und der Stadtſyndikus aus
gewieſen, worauf die ſtädtiſchen Beamten zum Zeichen des Proteſts
in einen 24ſtündigen Streik traten.

Kupferdreh, 27. Februar. (WTVB.)
Am 21. Februar wurden alle Räume des hieſigen Rathauſes be

ſetzt und ausgeräumt. Die Beamten wurden entlaſſen.
Koblenz, 27. Februar. (WTVB.)

Auf der militariſierten Strecke bei Koblenz entgleiſten
Lokomotive und ſieben Wagen eines von Franzoſen geführten
Zuges. Beide Gleiſe waren mehrere Stunden geſperrt. Nachdem
ein Gleis wieder frei geworden war, entgleiſten mittags eine
Lokomotive und fünf Wagen. Ob Perſonen zu Schaden
gekommen ſind, iſt nicht bekannt.

Die Rheinlandkomwiſſion beſchließt.

Jeder ausgewieſene Beamte entlaſſen. Wo bleiben die
12 Milliarden?

Paris, 27. Januar. (WTVB.)
Nach einer Havasmeldung aus Koblenz hat die Jnteralliierte

Rheinland kommiſſion unter Vorſitz des franzöſiſchen Oberkommif-
ſars Tirard beſchloſſen, eine Ordonnanz zu erlaſſen, nach
der jeder bisher und künftig ausgewieſene deutſche Beamte mit
ſeiner Answeiſung auch gleichzeitig rechtskräftig entlaſſen ſein ſoll.

Paris, 27. Februar. (WTVB.)
Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf wurden die im Ber-

lin-Kölner Zug vorgeſtern beſchlagnahmten 128 Milliarden
Papiermark geſtern nachmittag nach Düſſeldorf geſchafft, da die
Untoerfuchung über die Beſtimmung der Summe noch im Gange iſt.

Sozialdemokratiſche Entſchließung.
Die Fraktion des Preußiſchen Landtags hat zur zweiten

Beratung des Haushalts der land wirtſchaftlichen Verwaltung fol
gende Entſchließung eingebracht:

„1. Zweds Verſorgung der Landwirtſchaft mit künſtlichem
Dün ger wird vom Reich, den Ländern, den Gemeinden, den land
wirtſchaftlichen und Verbraucherorganiſationen eine G. m. b. H.
gegründet, die unter Ausſchließung jeglicher Gewinnerzielung die
Befſchaffung und Fabrikation des künſtlichen Düngers vornimmt.

2. Das Reich ſtellt zu dieſem Zweck der G. m. b. H. einen Kredit
von 50 Milliarden zur Verfügung.

3. Die Länder und Gemeinden beteiligen ſich gleichfalls finangiell
an der G. m. b. H. Dieſe Einlagen können in Kalizechen
ſowie Kali- und Phosvhatvorkommen oder ſonſtigen künſtlichen

4. Der Landwirtſchaft wird der künſtliche Dünger auf Kredit
geliefert; die Bezahlung erfolgt in land wirtſchaftlichen

reis berechnet wird nach dem Preiſe des
gelieferten künſtlichen Düngers. Länder und Gemeinden, die ſich
mit den unter 3 genannten Anlagen an der G. m. b. H. beteiligen,

ranzoſen ver
haftet, weil er ſich weigerte, der Beſatzungsbehörde Adreſſen

kennzeichnete widerrechtliche Zuſtand bereits einen bedeutenden
Umfang angenommen hat. Mit Recht wird in dem uns zur Ver
fügung geſtellten amtlichen Material geſagt: „Dieſer Ausfuhr
handel erſcheint um ſo eigenartiger, als die maßloſen Kohlenforde
rungen der Entente durchweg mit der dringenden Notwendigkeit
der Lieferungen für den Bedarf der Empfangsmächte be
gründet waren, ohne auf die in Deutſchland herrſchende Kohlen
not irgendwie Rückſicht zu nehmen.“

Deutſche Note in Paris.
Feſtſtellungen über die vermehrten Ausſchreitungen der

franzöſiſchen Beſatzung im Ruhrgebiet.

Berlin, 27. Februar. (WTVB.)
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris iſt angewieſen worden,

e Regierung folgende Note nebſt Anlage zu über
reichen:

Die Gewalttätigkeiten der franzöſiſchen und belgiſchen
Truppen J die Bevölkerung des Ruhrgebietes häufen ſich in
erſchreckender Weiſe. Wenn es in der erſten Zeit nach dem Ein
marſch noch den Anſchein haben konnte, als ob es ſich bei den Ge
walttätigkeiten um Ausſchreitungen von einzelnen Angehörigen der Beſatzungsarmee handele, ſo zeigt es ſich in den
letzten Wochen immer deutlicher, daß die militäriſchen Befehls-
haber ſelbſt ſyſtematiſch darauf ausgehen, die Bevölkerung zu
terroriſieren. Die neuerdings vorgekommenen Fälle der Weg
nahme von Privat eigentum, der Ausweiſung und Verhaftung
von Beamten der Strafmaßnahmen gegen ganze Städte ſowie
die Mißhandlung und Tötung von Privatperſonen ſind ſo zahl
reich, daß es der deutſchen Regierung ſchlechterdings nicht mehr
möglich iſt, jeden Einzelfall ſeiner Bedeutung entſprechend ge
ſondert zu behandeln. Sie muß ſich deshalb einſtweilen darauf
beſchränken, einzelne Fälle herauszugreifen, die das Vorgehen der
Beſatzungstruppen hinreichend kennzeichnen. Eine Liſte ſol
cher Fälle iſt beigefügt. Nach der Behandlung, die den
deutſchen Proteſten bisher zuteil geworden iſt, kann die deutſche
Regierung nicht darauf rechnen, daß ihre Mitteilungen die fran
zöſiſche Regierung jetzt zu einem Einſchreiten gegen die Gewalt-
akte ihrer Truppen veranlaſſen werde. Sie hält es gleichwohl für
ihre Pflicht, der franzöſiſchen Regierung die Darſtellung einzelner
Fälle des unerhörten Vorgehens der Truppen immer wieder vor
Augen zu führen und ſo die Verantwortlichkeit für dieſes
Vorgehen feſtzuſtellen. Dabei iſt ſie keineswegs gewillt, mit der
Auswahl ſolcher Beiſpiele die übrigen Fälle der Vergangenheit
preiszugeben. Vielmehr behält ſie ſich vor, auf Grund des von
ihr fortlaufend geſammelten Materials für jedes begangene Un
recht volle Genugtuung zu fordern.
„Jn der umfangreichen Anlage, welche die deutſche Regierung
ihrer Note beigefügt hat, werden die Bluttaten der franzöſiſchen
Truppen in Oberhauſen und Bochum, ferner die Gewalttaten
gegen die Bevölkerung von Recklinghauſen, die Vorfälle auf dem
Bahnhof Wanne und weitere Fälle von Mißhandlung, Verhaftung
h weiſung zur Kenntnis der franzöſiſchen Regierung ge
racht.

Sozialdemokratiche Anfrage.
„„KRuhrflüchtlinge“, die ſich auf Hitler derufen.

München, 26. Februar. (WTVB.)
Die fränkiſchen ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten ver-

langen in einer Anfrage an die Regierung Aufſchluß über das Auf
treten von ſtärkeren Trupps fremder, nichtbayeriſcher Perſonen in
Unterfranken, die ſich als Flüchtlinge aus dem Ruhrgebiet
ausgeben, aber keine ſolche ſeien. Jn der Anfrage wird
behauptet, daß die Führer dieſer Trupps Quartier und Verpflegung
in den Gemeiden verlangten, und bemerkt, daß die Quartiermacher

V Ah 4 4e e l e S er
Sozialdemokratiſcher Antrag.

Zur zweiten Beratung des Haushalts der Handels und Gewerbe
verwaltung haben unſere Genoſſen im Preußiſchen Landtag einen
Entſchließungsantrag folgenden Jnhalts eingebracht:

„Bei den Regierungspräſidenten ſind zur Bearbeitung derFragen, die das Kartf- und Arbeiterrecht betreffen, Per
on chkeiten anzuſtellen, die mit der Praxis der lichen
Arbeiterbewegung vertraut ſind. Die Anſtellung erfolgt auf Grund
der Vorſchläge der gewerkſchaftlichen Spitzene
organiſationen.“

Bruderhbilfe.
London, 27. Februar. (Sondertelegramm.)
Gewerkſchaften überwieſen den kämpfenden deut

chen Ruhrarbeitern 500 Pfund Sterling gleich 54 Millionen
iermark zur Unterſtützung des deutſchen Abwehrkampfes gegen

die Verſklavnng durch den franzöſiſch- belgiſchen Militarismus.

Wirtſchaftspolſtſk.
Die Mark in der vergangenen (oche.

Seit langem ſind die Deviſenkurſe im Laufe einer Woche nicht
ſo geringen Schwankungen ausgeſetzt geweſen wie in der ver
gangenen. Nur vom Montag zum Dienstag ſetzte eine nennens-
werte Steigerung ein. Dann blieb bei ſinkender Tendenz die
Kurshöhe faſt unverändert bis einſchließlich Freitag, und ſie ſtieg
nur ganz unerheblich am Sonnabend. Das zweifellos vorhandene
Beſtreben der Hauſſe-Gruppe, den Dollar wieder auf über 23 000
(rund 5500 Papiermark für eine Friedensmark) zu treiben, blieb
erfolglos. Nach den offiziellen Berichten waren an den einzelnen
Tagen ſtatt einer Friedensmark zu zahlen:

Papiermark
Februar 10. 20. 21. 22. 23. 24.

Die engliſchen

Nordamerika 4732 5548 5489 5429 5417 5485
Schweden 4698 5522 5411 5357 5357 5411
Holland à e e 4661 85418 5403 5344 65344 65644
Schweig 4645 5455 5410 5861 5299 5343Argentinien 4582 5330 5300 5287 5221 5237
England 4548 5293 5251 5232 5219 5232
Spanien J 3848 4495 4464 4405 4335 4672
Dänemark 33884 3968 3941 3910 3910 3940
Norwegen k 3205 3852 3768 8749 3749 3749
dar 1 1 3880 92768 92719 2718 2718 2718
Braſilien 2224 2618 2893 2569 2519 2544
Frankreich 1471 1737 1736 1724 1698 1693Belgien 1293 1527 1518 1496 1484 14096
Jtalien 1170 1885 1867 1861 1842 1351Tſchechoſlowakei 679 818 804 794 786 791

7041 788 767 764 761 770
üdſlawien 280 8882 968 2864 271 275

Bulgarien e 147 179 166 164 1658 165Ungarn 662 10,01 9,83 8,61 8,62 8,66erreich o 88 080 0,89 088 0,388 0,85
Die Reihenfolge der Staaten nach ihrer Valutaſtärke hat ſich

auch in der vorigen Woche nicht verſchoben. Dem Anſchein nach
wird allerdings demnächſt Argentinien von England überholt
werden, ſo daß England an fünfte und Argentinien an ſechſte
Stelle tritt. Die fünf valukaſtärkſten Staaten würden dann ſein
die einige Staaten von Nordamerika, Schweden, Holland. die

Schweiz und England. Th.Die s50-Millionen-Dollar-Goldanleihe.
Ende dieſer Woche wird ſich der Reichstag wahrſcheinlich ſchon

mit dem Geſetzentwurf über die Ausgabe einer Goldanleihe be
ſchäftigen. er Entwurf liegt zurzeit den Ländern zur Begut
achtung vor. Sein Jnhalt entſpricht den bereits bekannten Tat-
ſachen, d. h. er gibt der Reichsregierung die Ermächtigung zur Be
ſchaffung eines Deviſenfonds in Höhe von 50 Millionen
Dollar, betont in ſeiner Begründung, daß die Beträge nicht in
Dollar allein, ſondern auch in hochvalutariſchen Deviſen
eingezahlt werden können, daß die Anleihe nach drei Jahren

urückgezahlt werden ſoll und der Zinsſatz 6 Prozent beträgt.
arkeinzahlungen kommen nicht in Frage. Da die Banken ver

pflichtet werden, 50 Prozent der Goldanleihe zu übernehmen, ver-
bleiben ausſchließlich 25 Millionen Dollar zur Deckung durch die
Bevölkerung bzw. durch Handel, Jnduſtrie und Ausland.

Deviſenkurſe.
He

ſich auf Hitler berufen hätten.

ute 26. 2. 23.
Mark (Beld) Mark (Geld)

t holländiſ r Gulden e e e e 8970 9000
1 däniſche ne e 9 e 4400 4420J r 7 a d o e o wien terling 4 71 Dollar e 226001 franzöſiſcher Frank r e e e e g e 1375 1380
1 Schweizer Frank 43250 42701 tſchechiſche Krone e e r e 660 660

Tendenz: Still.

Der hHaſe.
Von Alfred Polgar.

Der Schneidermeiſter Sedlak brachte Anfang November einen geweſenen Deutſchmeiſter mit der großen Silbernen, zur Metzger
tat.Hafen nach Hauſe. „Füttere ihn gut,“ ſagte er zu ſeiner Frau,

„auf daß er fett und ſtark werde und wir zu Weihnachten einen
Braten haben.“

Ob der Schneidermeiſter Sedlak auf daß ſagte. iſt nicht
ſichergeſtellt. Aber dem Sinn nach lautete ſeine Rede ſo, wie ich
ſie hier wiedergebe. Frau Sedlak hat ſie mir gleich anderen Tages,
nachdem der Haſe ins Haus gekommen war, berichtet.

Frau Sedlak iſt die bravſte Frau, die jemals für eine fremde
Wirtſchaft Sorge getragen. Das NichtmehrzuFlickende flickt ſie
noch, Sauberkeit ohne Fehl wirkt ihre geſchäftige Hand, und
Kleider, Wäſche, Schuhe, von r betreut, ſprächen, wenn ſie reden
könnten, gewiß „Mutter“ zu ihr.

Sie beſitzt kein Kind. er als der Haſe kam, da hatte ſie eins.
Ich habe ihn nie geſehen, doch hat mir Frau Sedlak viel von

ihm erzählt. Von ſeiner Poſſierlichkeit und ſeiner Zutraulichkeit,und wie er auf den Pfiff herbeikäme und mit welcher Neugierde
und mit welchem Intereſſe er ihr mit den Augen folge. Und wenn
er auch und Arbeit verurſache, ſie trüge dieſen kleinen
Mühezuwachs gern um des Spaßes willen, den das Tier mit ſeinen
Kapriolen und ſeiner nimmermüden Spielluſt bereite.

Der Haſe erhielt eine alte Kiſte 487 Wohnſtatt und Abfälle von
Küchenabfällen zur Nahrung. Die Küchenabfälle ſelbſt kommen auf
den Sedlakſchen Mittagstiſch. un und volle Dag

Und der Haſe gedieh. Er bekam einen d volle en.
Herr Sedlak ſagte: „Er iſt ſchon hübſch rund.“ Frau Sedlak er
zählte, ihrem Mann laufe das Waſſer im Mund zuſammen, ſo oft
er den Haſen nur anfehe. lief es in den Augen zuſammen,
wenn ſie dachte, welchem ſal der Haſe

Daß er ſo mächtig anſetzte, erfüllte ſie wohl mit haus-
fraulichem Stolz, und daß dem Weihnachtstiſch ein Braten gewiß,
war ihr keineswegs eine unangenehme Vorſtellung. Jedoch Frau
Sedlak hatte auch ein Herz im Leibe, nicht nur einen Magen; und
was des Magens Hoffnung, wurde des Herzens Not. Frau Sedlak
vermutete, daß auch ihr Mann, obzwar er's mit keiner Silbe und
keinem Blick verriet, ein heimliches ſeeliſches Attachement an dem
Haſen im Innerſten berge Aber ich glaube, das trug nur ihr

längſt drinend

m

Wille in des Gatten Buſen hinein, von dem unbewußten Ver-
langen beſchwingt, es möchte der Schneidermeiſter das Odium derRührſeligteit auf ſich nehmen und den Haſen begnadigen.

Der Schneidermeiſter dachte nicht an derlei. Er ſetzte das Datum
der Schlachtung feſt und verpflichtete den Hausmeiſterſohn, einen

Vor m Angenblick an, da das Urteil über den Haſen unwider
ruflich illt wer, begann die brave Frau Sedlik über ihn zu
ſchimpfen. „rach von ihm nur mehr ver „der Kerl“. Die
ganze Wol inke nach ihm, bei Nacht rumore er in ſeiner
Kiſte her tm, da man nicht ſchlafen könne die Kiſte würde

Heigen benötigt und ſoviel Kohlſtrünke
und Gemüſen. e e3 S nicht, wie der Kerl auf einen Sitz

nverſchlingen kön n Ende ſei ſie froh, daß nun bald Weih-
nachten käme u ſtige Wohnungeinſaſſe wieder verſchwinde.

un, das war ein fauſtdicke Lüge von Frau Sedlak.
Auch über den Fle hertrag, den ſie ſich von dem Kerl ver

ſpreche, redete ſie mit ſo uimmervollem Avppetit in der Stimme, daß
es klar war, ſie übertreibe, vielleicht unbewußt, dieſe Einſchätzung
vor ſich ſelbſt, um mit dem Gewicht des köſtlichen Haſenfleiſches ihr
Bangen zu erſticken.

Dem Hafen ſelbſt muß das Dilemma ſeiner Gebieterin aufge
fallen ſein. Oder gab ihm, der doch nun einmal dahin mußte, ein
höherer Lenker, womit er der Frau für bewieſene Sorgfalt und
Güte danken könne? Genug, er tat, der Haſe, wie in ſolcher Situag-
tion ein pſychologiſch geſchulter Haſe auch nicht anders hätte tun
können:

Er biß Frau Sedlak feſt in den F er.s Freudeſtrahlend berichtete ſie: r war mich in den Finger ge

iſſen.“

Ja, gottlob, nun war unter das Todesurteil, es moraliſch
ſtützend, die todeswürdige Tat geſchoben. Nun war das verpflich
tende Freundſchaftsband
von dieſem ſelbſt entzweigebiſſen.
Haſenbraten: Gerechtigkeit. Fiat!

Sie ſchluckte trotzdem, die Schneidermeiſtersfrau, als ſie er

Nun war der Appetit auf

zählte, wie das Meſſer des mord gewohnten Schinders ſeines Amtes D
gewaltet habe. Sie warf einen Blick zur Seite bei der Erzählung,
als ſpüre ſie's wirklich, was das heiße, ein armes Weſen, einen

zwiſchen Frau Sedlak und dem Haſen Darb

unbeſchreiblich rätſelvollen, komplizierteſten, mit Gefühl, Be

wegung, Geſicht, Gehör, mit allen heiligen Wundern des Lebens
begabten Organismus zu vernichten, damit er von anderer Weſen
T ern zerkaut und zu Nahrungsbrei eingeſpeichelt werden

nne.
Und es hing noch wie zerriſſener Schleier von Betrübnis um

das Lächeln, mit dem ſie ſagte: „So ſchön fett war erl“
Aber andern Tages die Mitteilung, daß das Fleiſch zart wie

Hühnerfleiſch ſchmecke, wurde ſchon in einer Froheit gemacht, deren
Sonne kein Fleckchen mehr trübte.

Das Fell iſt zum Trocknen aufgeſpannt; es hat ſeinen Wert.
Ein wenig Fett iſt noch in der Speiſekammer als Superplus des
Feiertagbratens. Die Wohnung ſtinkt nicht mehr nach tieriſchem
Exkrement. Kein nächtliches Rumoren in der Küche ſtört den
Schlaf der braven Sedlaks.
ba wer alte Kiſte iſt nicht zu Brennholz zerhackt worden. Sie

ei e.wer Serr Sedlak iſt entſchloſſen, wieder einen Haſen zu er

erben.
Und Frau Sedlak wird, vermute ich, ſich vom Fleck weg ſeeliſch

ſo auf ihn einſtellen, als ob er ſchon gebiſſen hätte.
(Aus der Skizzenſammlung „Geſtern und heute“, die in

R. Kaemmerers Verlag, Dresden, erſchien.)

Haniſches Theater and Kunſtleden.
Stadttheater. Heute 7 Uhr geht Wagners „Sie fried“ in Szene.Mittwoch nachmittag 3 Uhr findet auf vieiſeittden Wunſch noch

eine Vorſtellung des Weihnachtsmärchens Wie KleinElfe das
Chriſtkind ſuchen ging“ ſtakt; abends 758 Uhr „Die Zauberflöte“.
Donnerstag „Der politiſche Kannegießer“; Freitag „Frantzius“.
Sonnabend Der Waffenſchmied'. Am Sonntagvor
mittag 11 Uhr findet eine Veranſtaltung zum Beſten
der, Ruhrhilfe ſtatt. Das Programm umfaßt muſikaliſche

ietungen (u. a. Beethovens (Eroica“), Rezitationen und eine
Aufführung der RütliSzene aus Schillers Wilhelm Tell“. Der
vo T u der Veranſtaltung fließt der Ruhrhilfe zu.

ul Gurk erhielt im vorigen Jahre den Kleiſtpreis für ſeiDrama „Thomas Münzer“, das demnächſt in er v Je
führung kommt. Das Stadttheater Halle bringt das neueſte Werk
des Dichters, eine Tragödie „Frantzius am Freitag
dieſer Woche als Uraufführung heraus.
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Aus aſſer Welt.
Im S dacht eingeſchloſſen.

Bochum, N. Februar.
Auf der Zeche „Karoline“ bei um ſind nach dem „L.-A.“e ber durch Pfeilerbruch 77 n ofſen wider
ie Rettun g sarbeiten wurden ſogleich aufgenommen. Es

de ſagte t, daß die beiden Verſchütteten noch am Leben
Die Belegſchaft tut i iKemeraten lebe W berg Mogrchgos, um die eingeſchtoſſenen

Ein verdächtiger Publiziſt.
Berlin, 27. Februar.

Gegen den Inhaber des Berliner Nachrichtenbureaus „Deta“,
Walter Oehme, bei dem geſtern von der politiſchen Polizei eine
Hausſuchung vorgenommen wurde, iſt, wie mehrere Blätter
melden, die Unterſuchung wegen Verdachts des Landesverrats ein
geleitet worden. Laut „L.Kl.“ wird Oehme beſchuldigt, geheim-

h h hzu ehme imVerdacht ſtehen. unzuläſſige Zesi zur franzöſi
ſche nterhalt aben. Das bei der Hausſuchungr e a h wurde beſchlagnahmt

Der Sogz. Parl.Dienſt teilt dazu noch mit:
Am Montagvormittag wurde in der Wohnung des auch in unſerer

Partei nicht unbekannten Berliner Journaliſten Walter Oehme,
des Chefredakteurs der „Deta“ (früher Dena), eine
durch Beamte der Abteilung I a des Berliner Polizeipräſidiums

vorgenommen. Oehme iſt beſonders durch ſeine oft eigenartige,

überaus r Arbeit bekanntworden, die ihn in den Verdacht brachte, im Dienſte der Franzoſen
zu ſtehen. Auf Grund vertraulicher Mitteilungen iſt jetzt ein Er
mittelungsverfahren gegen ihn eingeleitet worden, weil
er unter dem Verdacht des Landesverrats ſteht. Das bei ihm vor
gefundene ſchriftliche Material wurde beſchlagnahmt. Eine Ver-
nehmung des Perſonals der „Deta“ ergab die Notwendigkeit, die
eingeleitete Unterſuchung fortzuführen.

Falſche Dollarnoten. Unweit Warſchau wurde in einer Ortſchaft
eine ganze Fabrik zur Erzeugung falſcher Dollarnoten entdeckt.Vorläufig wurden fünf erſonhn verhaftet.

Ein Jahr halliſcher Gewerkſchaftsarbeit.
Gericht über die Tätigkeit des Gewerkſchaftskartells

m Jahre 1922.
Als erfreuliche Tatſache iſt dem Bericht vorauszuſchicken, daß

im verfloſſenen Jahre die inneren Kämpfe in der halliſchen
Gewerkſchaftsbewegung nur ſehr wenig ſich bemerkbar machten.
Es war im allgemeinen bei allen Richtungen, die in den Gewerk
ſchaften vorzufinden find, das Beſtreben vorhanden, die Gegen
ſätze in möglichſt milden Formen hervorzukehren. Das zeigte ſich
ſchon in der erſten Kartellſitzung, die am 22. Februar 1922 als
Generalverſammlung ſtattfand und wo die Neu
wahlen des V orſtandes vorzunehmen waren. Ohneweſentliche Debatte wurde ein Vorſtand zuſammengeſetzt, dem
Vertreter beider Richtungen, Amſterdamer und Moskauer, an
gehörten, und zwar von der erſten Richtung die Kollegen Gröbel,
Gittel und Wielepp, von der letzteren die Kollegen Fiedler, Eng
hardt, Großmann, Lauſchk, Lüttich und Steitz. Da die kommu
niſtiſche Richtung in der Mehrheit war, ſtellte ſie auch den erſten
Vorſitzenden in der Perſon des Kollegen Fiedler.

Die gegenſeitige Toleranz ſchloß natürlich nicht aus, daß dieGemüter bei gewiſſen Anläſſen doch einmal heftig fetsgſber-

latzten. Dies geſchah auch anläßlich des allgemeinen Streiks
er Eiſenbahnbeamten zu Anfang des Monats Februar,

und zwar hauptſächlich hervorgerufen durch einen vom Reichs
präſidenten Ebert gegengezeichneten Erlaß des Reichsverkehrs
miniſters Gröner, der den Beamten das Streikrecht abſprach und
die Aufforderung zum Streik und Teilnahme daran mit Gefäng-
nis oder Diſziplinarſtrafe androhte. Das Gewerkſchaftskartell in
Gemeinſchaft mit dem AfaKartell und dem Beamten-Hartell be
rief die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten am 6. Februar zu
einer großen Proteſtverſammlung nach dem „Volkspark“. In den
überfüllten großen Sälen hatten die von den Kartellen geſtellten
Referenten einen ſchweren Stand r die Verſammlungsteil-
nehmer, die in der großen Mehrzahl den Ausführungen der von
der Kommuniſtiſchen Partei entſandten Diskuſſionsredner zuS und ſich damit auf den Standpunkt ſtellten, daß der

treik der Eiſenbahnbeamten politiſch ausgemünzt wer
den müſſe. Acht Tage ſpäter zeigte es ſich aber, daß die Eiſenbahn
beamten nicht daran dachten, ihre rein wirtſchaftlichen Forde
e mit den politiſchen Forderungen einer Partei zu ver
qui

Auch bei anderen Fragen, ſo bei der Stellungnahme zu dem
geſetz für die Republik und bei der Beurteilung der Bildung

von Kontrollausſchüſſen zur Bekämpfung des Lebensmittelwuchers,
ergeugten die gegenteiligen Auffaſſungen ſehr gereizte Stim
mungen. uſammentreten der kommuniſtiſchen rtelldele-
ierten zu Fraktionsſitzungen führte dazu, daß die in der VSPD.
etzt vereinigten Delegierten ebenfalls zur Fraktionsbildung
chritten. Wer auf dem Standpunkt ſteht, daß die Gewerkſchaften

re Politik und Taktik unbeeinflußt von politiſchen Parteien ein
urichten haben, muß natürlich j ſolche Fraktionsbildung be

Die Tätigkeit des Gewerkſchaftskartells war auch im Jahre 10922
wieder ſehr r trotzdem die finanziell ſchlechte Lage des
Kartells den Tätigteitsdrang ſehr einſchränkt. Der Kartell-
vorſtand hielt 28 Sitzungen allein und außerdem noch
14 Sitzungen in Gemeinſchaft mit der Afa, den politiſchen Par
teien und ſonſtigen Körperſchaften ab. Kartellſitzungen
fanden 15 ſtatt, ferner eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung,
6 Betriebsrätevollverſammlungen und eine Verſammlung der

gendlichen und Lehrlinge; außerdem nahmen Vertreter des
ewerkſchaftskartells (zumeiſt der Gewerkſchaftsſekretär) teil an

9 Sitzungen des AfaKartells, 87 Sitzungen und 24 Verſamm-
lungen einzelner Gewerkſchaften. Der Vollzugsrat der Betriebs
räte hatte 9 Sitzungen, die Gruppenräte in ihrer Geſamtheit wur-
den zweimal zuſammengerufen, und die einzelnen Jnduſtrie
gruppen verſammelten ſich 15mal, davon die Gruppe 2 (Bau-

gewerbe) allein 5mal, während manche Gruppen überhaupt nicht
zuſammenkamen. Vertretungen waren zu erledigen: vor dem
Amtsgericht 22, vor den Gewerbegerichten 18, vor dem Schlich
tungsausſchuß 12, vor dem Mieteinigungsamt 2 Termine. Jn
drei Sitzungen wurde auch mit den Gewerbegerichtsbeiſitzern über
Fragen des Arbeitsrechts uſw. verhandelt.

Jn Gemeinſchaft mit den Spitzenorganiſationen der Angeſtellten
und Beamten und mit den ſozialiſtiſchen Parteien wurden dann
auch verſchiedene Kundgebungen veranſtaltet. Am 20. April
fand im „Volkspark“ eine von den großen internationalen
Kundgebungen ſtatt, die den in Genug zuſammentretenden
Vertretern der Regierungen aller Staaten den Willen des Prole-
tariats in bezug auf Regelung des Völkerrechts kundtun ſollte.
Die Verſammlung war ſo ſtark beſucht, daß wieder in allen drei

großen Sälen des „Volksparks“ die Redner zu den Maſſen ſprachen.
Die SPD. hatte ſich nicht an dieſer Kundgebung beteiligt. Nach
der Verſammlung im „Volkspark“ bildete ſich ein langer Zug, der
bis zum Hallmarkt zog und. dort nach einer kurzen Anſprache des
Genoſſen Koenen von der KPD. ſich auflöſte. Die Maifeier nahm
einen ſehr günſtigen Verlauf.

Nicht minder impoſant als die Matfeier verliefen die Kund-
gebungen aus Anlaß der Ermordung des Reich smini-
ſters Walter Rathenau. Sofort nach Bekanntwerden der
Mordtat rief das Gewerkſchaftskartell zuſammen mit dem Afa-
Kartell und den ſozialiſtiſchen Parteien die Arbeitnehmerſchaft zu
einer Proteſtkundgebung am Sonntag, dem 25. Juni, nach dem
Roßplatz. Jnfolge der ſchnellen Bekanntgabe war dieſe Kund-
gebung nicht ſo ſtark beſucht, als erwartet war. Einer Anweiſung
der Spitzenorganiſationen der freien Gewerkſchaften folgend, wurde
deshalb am Dienstag, dem 27. Juni, die Kundgebung, die mit einer
mehrſtündigen allgemeinen Arbeitsruhe verbunden war, wiederholt.
Mit nie gekannter Wucht und Einmütigkeit nahm das halliſche
Proletariat den Kampf gegen die Reaktion auf. Geſchloſſen rückten
die Belegſchaften, nachdem überall um 1 Uhr mittags die Arbeit
beendet war, nach dem Hallmarkt, wo zum Schluß etwa 50 000
Menſchen verſammelt waren. Die Genoſſen Deininger (USPD.),
Garbe (SPD.) und Schumann (KPD.) zeigten den Ernſt der
Situation mit ſcharfen Worten. Einſtimmig wurde eine Reſolution
angenommen, die zur Beſeitigung der reaktionären Gefahr ver
ſchiedene Forderungen erhob. Leider wurde der gute Eindruck der
Demonſtrationen durch das Verhalten der Anhänger der KAPD.,
meiſtens jugendlicher Elemente, ſehr verwiſcht.
ſchen Dazwiſchentreten älterer Genoſſen war es zu verdanken, daß
es nicht zu blutigen Ausſchreitungen kam.

Zur nachdrücklichen Unterſtützung der am 27. Juni erhobenen
orderungen wurde das Proletariat von den Spitzenorganiſationen

Gewerkſchaften und den politiſchen Parteien am 4. Juli noch-
mals zu gewaltigen Demonſtrationen aufgerufen. Jn noch ge
waltigerer Zahl erſchienen diesmal die Proletarier auch in Halle;ihre e iſt bei dieſer Gelegenheit auf 70 000 geſchätzt worden.
Vom Roßplatz, wo nach einleitenden Kampfgeſängen des Arbeiter-
Sängerchors und des hier zum Beſuch weilenden liner Arbeiter
Geſangvereins „Fichte Georginia“ wieder mehrere Redner der
Forderung der Maſſen Ausdruck gegeben hatten, formierte ſich ein
ſchier endloſer Zug, der ſich auf großem Umwege nach dem Hall-markte hinzog. Sier wurde die Kundgebung nach abermaligen
Kampfgeſängen und kurzer Anſprache des Genoſſen Wielepp auf-
gelöſt. Diesmal verhinderte einer rer Stab von Ordnern, daß
ſich ähnliche Zwiſchenfälle wie am N. Juni wiederholten.

Anſchluß an den Rathenau Mord wurde auch für den Bezirk
e Merſeburg und für Halle ein Kontrollausſchuß gebildet.

ieſe Kontrollausſchüſſe ſollten die reaktionären Kreiſe und Per
ſonen beobachten, um jede Ueberrumpelung von dieſer Seite zu
vermeiden. Dieſe Kontrollausſchüſſe wurden kurzer Zeit ihres
Beſtehens wieder aufgelöſt, da die SPD. und USPD. ſich mit den
für die Tätigkeit der Kontrollausſchüſſe von der KPD. aufgeſtellten
Richtlinien nicht einverſtanden erklärten und das Gewerkſchafts-

Nur dem energi-

A nichtſanrmen

Stellungnahme des Kartells zu geſetzlichen Maßnahmen.
Außer den Demonſtrationen, die in Gemeinſchaft mit den politi

chen Arbeiterparteien vom Gewerkſchaftskartell veranſtaltet wur
en, Pre zu Vorgängen von größerer politiſcher Bedeutung Stellung
u nehmen, t das Gewerkſchaftskartell teils ſelbſtändig, teils
ammen mit dem AfaKartell zu verſchiedenen gegen n
ragen Stellung genommen. Am 21. April fand im „Volkspark“

eine gemeinſame Sitzung der Delegierten des Gewerkſchaftskartells
und des AfaKartells ſtatt, wo gegen die Geſetzentwürfe betreffend
Arbeitszeit, Arbeitsruhe und lichtungsweſen mit ihren reak-
tionären Beſtimmungen Proteſt eingelegt wurde. Am 22. Juli
wurde in der Kartellſitzung eine Entſchließung angenommen, die
gegen die aſugg des Geſetzes zum Schutze der Republik pro-
teſtierte und forderte, daß die von der Arbeiterſchaft gewählten
Aktionsausſchüſſe mit ausreichenden Machtbefugniſſen ausgeſtattet
werden. Am 1. September nahm eine Hartellſitzung zu der da
mals rapide beginnenden Teuerung Stellung und nahm nach
längerer Debatte eine Entſchließung an, worin zwecks Bekämpfung
der Teuerung und der Not verſchiedene Forderungen politiſcherund wirtſchaftlicher Natur erhoben wurden.

Die Maifeier.
Jm Jahre 1922 trat das Gewerkſchaftskartell wieder als Ver

anſtalter einer gemeinſamen Mai Demonſtration auf, nachdem es
1921 infolge der Differengen in der Arbeiterſchaft nicht möglich
er war. Gemeinſam mit dem AfaKartell wurden die Ar
eiter und Angeſtellten aufgerufen, am 1. Mai die Arbert ruhen

zu laſſen. Dem Aufruf wurde lreich Folge geleiſtet; etwa
10 000 Perſonen nahmen an der i Demonſtration teil. Vom
Roßplatz, wo ein Zug gebildet worden war, wurde dieſer unter
Mitführung zahlreicher Fahnen und Transparente und unter
Vorankritt vieler Muſikkapellen durch die Stadt zum Hallm rkt
und großen Markt geführt, wo mehrere Redner die Bedeutung der
Maifeier darlegten. Die Abendfeiern wurden wieder den pol. ti
ſchen Parteien überlaſſen und waren der Stärke der Parteien
entſprechend ebenfalls gut beſucht. Die Arbeitsruhe war faſt reſt
los durchgeführt worden; der Straßenbahnverkehr ruhe. Angefſichts
des geſchloſſenen Auftretens des Proletariat waren denn auch
Maßregelungen wegen Teilnahme an der Maifeier nur ganz
ſelten.

Das Gewerkſchaftsfeſt.

Zum erſten Male nach längerer Pauſe wurde im Jahre 1022
wieder ein Gewerkſchaftsfeſt veranſtaltet. Leider war das Wetter
am 16. Juli, dem Feſttage, nicht günſtig, denn gerade während
der Feſtzug ſich in r hatte, ſetzte Regen ein, der
faſt ununterbrochen anhielt. Dadurch wurden die geſamten Eport-
veranſtaltungen auf der Peißnitz unmöglich gemacht. Jm „Volks-
park“, wo der übrige Teil des Programms ſeine Erledigung
finden ſollte, drängten ſich die nach vielen Tauſenden zählenden
Feſtteilnehmer in den geſchloſſenen Räumen, da wegen des Regens
auch das Gartenkonzert ausfallen mußte. Jnfolge dieſes Witte-
See nktuſſes litt das Feſt ſehr und brachte mehr Verdruß als
Freude.

Mitgliederbewegung.
Die genaue Mitgliederzahl am Ende des Jahres 1922 ſteht noch

nicht feſt, da verſchiedene Verbände noch keine Mitteilung darüber
gemacht Die Ziffer aber wird nicht ſehr von derjenigen
am Ende des 83. Quarfals 1922 abweichen, wo auf Grund der ge
zahlten r e 26 713 männliche und 8340 weibliche Mitglieder
in den dem werkſchaftskartell angeſchloſſenen Gewerkfſchaften
vereinigt waren. Gegen 1921, wo Ende Dezember noch insgeſammt
37 840 Mitglieder vorhanden waren, bedeutet dies einen Rück

ang um 2787 Mitglieder. Die meiſten davon dürften überhanp keiner gewerkſchaftlichen Ovganiſation angehören. Es

müßte alſo verſucht werden, durch geeignete Agitation die Mit
gliederzahlen der freien Gewerkſchaften wieder zu vergrößern.Durch „geeignete Agitation“? Wie meint man das? Die Kommu-

niſtiſche Partei und ihr Organ ſollten zur Einſicht kommen daß
nur ihre ſyſtematiſch betriebene Hetze gegen die Gewerkſchafts
führer die Mitglieder aus den Gewerkſchaften förmlich hinausge-
grault werden. Warum ſind die betrüblichen Erſcheinungen nur in
Mitteldeutſchland, wo die KPD. noch einigen Anhang hat, wahr
zunehmen? Red. „Volksblatt“.)

Wirtſchaftliche Kämpfe.
Die fortſchreitende Entwertung der Mark und die damit im Zu

ſammenhang ſtehenden ſteigenden Preisſteigerungen, die wie nie
zuvor gerade im Jahre 1922 in Deutſchland zu verzeichnen waren,
machten die fortwährenden Forderungen der Arbeitnehmer nach
Lohnaufbeſſerungen unvermeidlich. Jn den meiſten Fällen gelang
es, durch Verhandlungen eine Verſtändigung zwiſchen Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern zu erzielen, oder die Payteien fügten
ſich den Schiedsſprüchen der Schli tungeausſhuſſes oder anderer
Einigungsämter. Wenn auch der ohn immer weiter geſunken
iſt, konnte doch durch die Tätigkeit der Gewerkſchaften verhindert
werden, daß die Entlohnung der Arbeiter der Willkür der Unter
nehmer überlaſſen blieb und die Löhne auf einen noch tieferen
Stand herabſanken. Jn mehreren Fällen mußten die Unternehmer
allerdings erſt dw m aber r ha den Streik,

wungen werden, orderungen der eitnehmer enigegen-lommen Gewöhnlich gelang es nach kurzer Zeit, r den
Streik die Unternehmer r Nachgiebigkeit zu zwingen. An
Streiks, die in einigen Fällen über Halle hinaus für ein größeresLohngebiet geführt wurden, ſind zu verzeichnen: im Möbeltrrns-

Spätinghof.
60 Roman von K, v. d. Eider.

„Werd's ausrichten!“ verſprach Niels. „Gleich morgen nach der
Kirche gehe ich ran. Das Weibſtück muß heraus, ſie mag wollen
oder nicht.“Am Snntaghormitiag nach elf Uhr, als die Kirche aus war,
trat Niels Sönkſen, der Großknecht von Harbekshof, noch mit dem
Geſfangönch in der Hand, in das Häuschen mit der Sonnenuhr.

Niels hob ſchnuppernd die Naſe, als er eintrat, ein wohlbekannter,
ach ſo lieblicher Duft ſtrömte ihm in die Naſe.

Janne deckte gerade den Tiſch mit einem weißleinenen Tiſchtuch
und blanken Meſſern und Gabeln. Von der Küche herein tönte ein

Ziſchen und Brutzeln. g gen G datti in ihrem Rohrlehnſtuhl an. offenen Fenſter. Sie hatteein Figer dige dem Rücken und eine große Reiſedecke über ſich

gebreitet. Die Luft war frühlingsfriſch und doch warm. Die
blühenden Lindenzweige hingen faſt ins Fenſter hinein. So ſaß
Tine im Schatten und atmete doch die ſchöne Sommerluft.

Niels Eintritt war nicht bemerkt worden. Er räuſperte ſich, trat
einen Schritt vor und ſagte laut: „Guten Tag.

Janne wandte ſich um: „Guten Tag, Niels, Sie haben gewiß was
von Harbeks zu beſtellen. Setzen ſie ſich. Das iſt meine Mutter.

Niels ſetzte ſich nicht, er ſah nicht auf das junge Mädchen, er
ſtand ſchon vor der bleichen Tr die ſich in ihren Kiſſen aufgerichtet

ihn entſetzt anſtarrte.beWährent e bach Solche braunen Augen hat nur eine auf der
anzen Welt, ſtieg vor Tines geiſtigem Auge das Vaterhaus, die

Kote am Ramſtedter Deichwege auf; die Tür, die zu Schane Sönk
ſens Stube führte. Faſt zu gleicher Zeit riefen beide: „Tinel“

„Niels!“
Tine hatte ſich erhoben, die Decke war heruntergeglitten: ſchwan

kend, gebückt, ein Bild des Jammers, ſtand ſie vor ihm. h
Er umfing ſie mit beiden Armen und drückte ſie r i z

Stuhl. Er kob mit ungeſchickter Hand die Decke auf und breitete

ſie über ihre Knie. h„Tine, meine alte Deern, was machſt du für Geſchichten? Jch
freue mich gräßlich, daß ich dich wiederſehe.“

Als Tine den alten Lieblingsausdruck hörte, trat ein Lächeln
in ihr Antlitz und blieb darauf liegen, wie der Abglanz des
Sonnenſcheins.

Janne war hinausgeſchlüpft, ganz geräuſchlos, o daß esjemand bemerkte. Sie Art ſich neben Wieſe an den Herd.

„Tante,“ ſagte ſie, „bei Mutter iſt ein alter Freund, ſie ſagen
du zueinander.“

will man lieber v
„Nein laß uns draußen bleiben. Die brauchen uns jetzt nicht;

die bekümmern ſich nicht um die ganze Welt!“
Lieſe war noch nicht ganz von ihrer Unentbehrlichkeit Irzergt.

Sie ſah aber nur durch die Türſpalte, da kam ſie zurück. „Du
haſt re Janne, wir wollen ſie allein laſſen. Wir gehören nicht
dazu. Ach, mein ſchöner Eierkuchenl“

nterdeſſen ſaß Niels bei Tine und frei gelte ihre blaſſe, ſchmale
Hand. „vViſt du krank, meine alte Deern? Du ſiehſt man mies
aus.“

„Ja, ein bißchen. Die Bruſt wir werden alt, Niels!“
„Ja, jal“ Niels faßte nach ſeinem Haarſchopf. „Jch kriege auch

ſchon gräßlich graue Haare. Aber ſag mal, mein Deern, wie haſt
du das zuwege gebracht. Warum biſt du davongelaufen? Jch
dachte, du ſäßeſt da auf Spätinghof in einem Fettpott.“ J

„Ja, Niels, aber ich paſſe man nicht in einen Fettvpott hinein.
Jan und ich verſtanden uns nicht.“

„Was nicht! Jhr habt euch nicht vertragen? Er war doch ſo
leitſam und du doch auch.“

„Ja, es war anders, als du denkſt. Wir liefen ſo beieinander
her wie zwei Räder an einem Wagen, und als die Achſe brach, da
gingen wir weiter auseinander, ſtatt zuſammen.“

a ſo.“ Niels ließ einen Pfiff hören.
„Ja, Niels, die Schuld lag wohl meiſtens an mir; ich war zu

dumm. Jn der Schule bei Niklas Henſen habe ich nicht viel ge
lernt, und nachher war ich ſchon zu hartlehrig geworden.“

„Ja, bei Niklas Henſen lernten wir nicht viel. Er war kein
Baas, und dann hatte er immer den Kinderwagen beim Pult
ſtehen; das lenkte ihn ab.“

„Ja, und uns auch.“
„Aber darum brauchteſt du doch nicht davonzugehen.“

„Aber du warſt ſeine Frau. Sag mal, wir meinten alle, du
wäreſt nach Amerika gangen

h t auch; es iſt ja bloß ſo weit. Wie geht es Jan?“
„Gut, ſehr gu
„Jch ſah ihn neulich von ferne, er war am Markt. Er ſah gang

gut aus, aber nicht w. 7 at er Frauke Steffens geheiratet„Ne, mein Deern. Er darf doch mit zwei Frauen haben. Du
biſt doch noch ſeine Fraul“

„Ach, ich dachte, nach ſoviel Jahren.“
„Nee, das geht nicht. Frauke Steffens iſt als Mamſell bei ihm.

Die Leute b cken dies und das, ob etwas Wahres dran iſt, weiß
ich nicht. Jch glaub nicht, daß ſich Jan glücklich dabei fühlt.“

Tines Augen füllten ſich mit Tränen. m bin ich ja
gerade davongegangen, damit er glücklich würde,“ flüſterte ſie.

Niels tröſtete ſie. „Wein' nicht, mein Deern. Weiß du, ich
halte gräßlich viel von dir. J 77 an Jan ſchreiben, oder zu
ihm gehen. Ja, das muß ich, das iſt Menſchenpflicht

„Niels, nein, bitte, Niels, tue es nicht. Um ihren kleinen Mund
e der rührende Zug, dem er ſchon als Junge nicht hatte
widerſte können. Jhre Unterlippe zitterte. „Warte noch ein
bißchen,“ fuhr ſie fort, „nur noch ein paar Wochen. Ein Huſten

an z t dige ch s„Na ja, reg' dich man nicht auf, ein paar Wochen warte ich ſchon.“Der bie hatte aufgehört. Tine wiſchte ſich mit einem weißen

Tuch die Lippen ab. Sie beugte ſich ein h Niels herüber,
als ob ſie ihm ein liebliches Geheimnis anvertrauen wollte. „Es
dauert nicht mehr lange,“ flüſterte ſie, „ich ſpucke ſchon Blut.“

Niels ſah ſie mit kläglichem Blick an. Leiſe fuhr ſie fort:
„Höchſtens ſechs Wochen noch nicht wahr, du warteſt ſo lange?

ich ſterbe, kannſt du ihn rufen.
f hre Augen leuchteten in ihrem alten Glanze, wie verklärt ſah
ie aus.
Niels wandte den Kopf zur Seite und ſuchte ſein rotbaum-

wollenes Taſchentuch hervor. Er mußte ſeine Naſe putzen unddie Augen auswiſchen. Es dauerte be kleine Wei ege er ar

worten konnte. s„Du kannſt ganz ruhig ſein, Tine,“ ſagte er dann, „ich will
warten, bis du es mir ſagſt.

Tine drückte ihm ſtill die Hand. Dann vertieſten ſie ſich in
„Jch hatte es nicht nötig; aber. wenn ich nicht gegangen wäre, Hindheitserinnerungen.

dann wäre Jan gegangen, und das paßte ſich doch nicht. Er war
doch der Herr und ich eine arme Dienſtdeern.“ hatte?“

Weißt du noch, wie ich einmal eine kleine Schwalbe gefundenFortſetzung Wlat)
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n im und im April bel der Pallettſtedter Eiſ vom 16. 26. Wätz 8
Trotha vom 20. bis 21. Märgz; i Bau und vweltiſie
vom 26. Mai bis 2. Juni, vom 29 a
von Ende Dezember 1622 bis nuagwerbe vom 12. bis 26. Jnrli; i vom 1. Juliis 6. Auguſt; in der er vom 22. bis 25. Juli im
Zimmerergewerbe vom bis 16. Auguſt; in den ſtädtifchen Gas
und Elektrizttätswerken vom 24. bis 29. Auguſt und im Tapezierer
gewerbe von Ende Oktober bis Anfang November.

Daneben fanden noch einige kleine Streiks in einzelnen
Berrieben ſtatt, die wegen Lohndifferenzen e waren, und
ein Streik auf der Grube „Alwine in Bruckdorf hatte ſeineUrſache in der Maß des Betriebsratsvorſitzenden, der amKelchebetricheratekongreß teilgenonrmen hatte, ohne dazu die Er
Iaubnis der Werksleitung zu haben. Bis auf letzigenannten Streik,der ohne Unterſtützung der zuſtändigen Organiſativn Berge ſa
arbeiterverband) geführt wurde, endeten alle anderen ganz oder
Zum größten Teil mit Erfolg.

Bemerkenswert waren hauptſächlich die Streiks im Bäckerei
gewerbe, im Gaſtwirtsgewerbe und in den Gas und Elektrizftäts
vorken. Da den Bäckereiarbeitern von den Unternehmern die

Lohnzulagen mit der Begründr verweigert waren, daß derMagiſtrat ſeine Zuſtimmung zur Erhöhung des Vaclohnes nicht

gebe. da dann der Brotpreis eine Erhöhung erfahren müſſe, hatten
die Bäckereiarbeiter in einer Verſammlung gegen dieſe Stellung-
nahme des Magiſtrats proteſtiert und waren, als das nichts nützte,
in den Sireik getreten; die Bevölkerung war infolgedeſſen einige
Tage ohne Brot, da auch die Bäcker im Betriebe des Konſum-
vereins mit in den Streik getreten waren. Einige Tage danach
beteiligten ſich auch die Transportarbeiter des Konſumvereins an
dem S reik im Transportgewerbe, wodurch wiedernm die Mit-
mlieder des s Jan ſumvereins in Mitleidenſchaft gezogen wurden, undt ar auch d esn al wie er hau piſächlich durch Nichtverſorgung mit
S t Dies gab dem Gewerkſchaftskartell Ver alaſſung, einen Be

uß zu f aſſen, der alle G. werkſchaften verpflichtete, vor Ver
rn zung von Streiks über leben swichtine Vetriebe dem Kartell
Mittetlung zu machen. Das Kartell wollte ſich damit die Möglich
keit verſchaf fen. eventuell durch feine Vermittlung die Streik
urſachen zu beſeitigen. Dieſem Beſchluß kam der Verband der
Maſchint ſten und Se izer als erſte Gewerkſchaft nach, als Ende
Ar in den ſtädtiſchen Gas- und Glektr izitäts werken die Lohn-
ver handlungen zu keinem der
tandes en
baßnte J d gen mitV r ung führten, da ſich herausſtellte, daß der Verband der

Forderungen desen Reſultat führten. Der genannten Ver
Kartellvorſtand

iniſten und Heizer
deshalb dem letzt-

auszukämpfen;
a

unter rn ſelbſtre beſtanden. Der am 24. Aug.
begonnene Streik slos; ne beteiligte Kollegenblieben auf der Strede“t da des Elektrigtitätswerkesgeplante r von Arbeits
den Streik benukräſten jetzt r im Gaſtwirtegewerbe muß
ebenfalls noch e r werden. Die Gaſtwirte wollten
das en wieder einführen, was von den Kellnern ab
gelehnt wurde. Ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt verſuchen

die Gaſtwirte am 1. Juli den Kellnern das neue Lohnſyſtem S
ugzwingen. Darmrf traten die Kellner in den Sereik und zogen
das Hilfsperſonal heraus. Der Stveik ging nach ſechswöhigerDauer verloren und die Owrganiſation bitßte ſehr viel Mitglieder

ein. Die Niederlage hätte vermieden oder doch gemildert
werden können, wenn nicht ſo viele Fehler gemacht und die auch
vom Kartell gemachten Ratſchläge befolgt worden wären. Da derStreik erbeblie Geldanittel für Ur ßungen erforderte, wurde

in der Kartellſitzung am 21. Juli daß jede dem Kartell
angeſchloſſene Gewerkſchaft pro Mitglied 1 Mk. an die Organi-
ſation der Gaſtwirtsangeſtellten zu zahlen habe. Bis auf einige
Gewerkſchaften wurde dieſem Beſchluß Folge gelefſtet.

e ip n h war. F wir
genannten
eine Unterſtützung des

r da, wieifferenzen

Eine „Revolutionierung“ der krefen W
Die bekannte Weltfirma zur Behämp a Gewerk-ſchaften: Zentrale der a abreimn, wen, GruppeBaui nduſtrie“, Filialleiter r und alcher, gibt

unter dem V. Februar 1923 ihr erſtes diesjähri r
Man muß es den beiden betrübten bern glauben,d 3 r in d e ſehen. Das Rundſchreiben,aß ſie hoffnunS in zwölf t e e 24 Klagen.Dieſe Megen e ſols e, die, falls eineorganiſ atoriſche Zu 3 e e ſoll, unbedingtdurchgeführ den mit wie aus der Jammer-epiſtel hervorgeht, an allem: an n ſowie an moraliſcher

Unterſtützung der „Unentwegten“ über ihrer
Filialleitung. Bachmann und W die davon reden die„Gewerkſchaftsbureaukratie“ das Vertrauen bei ihren Mitglie ern

dem Magiſtrat an. die jedoch zu keiner verloren hat. geben in dem 1. Rundſchreiben 1923 ein treffliches
Bild, wie eine Armee von Führern ohne Soldaten ausſieht. Es

über alleshen e Beſt
der „Bauarbeiter“,
Die Berichte über
Baugewerlkbundes un
aus, die finanzielle rliner Maurer (Chemnitz
und auf die vie wird zu wenig

r

ri 1 Angriffene
e ihe Plattheiten, dir See

wen
ungen. Die „Ma werden nicht r auf die alleine erhalten wird keine Obacht gegeben es wird keine

aktionsarbeit geleiſtet; r arnzi e n Fachorg rn,
e eroße W in den ört ereinen de

d en i h der des ADGB. bleiben
der im Kampfe ſtehenden Ber

ichtung) läßt e Tee übrig,
So t die Litanei weiter. Ginen Ter organi

en Wert beſitzt das Rundſchreiben nicht. Neben verieumde-
die „Sewerkſchaftobureautkvatie wegen ihrer

ahme zur r L. d Ruhrſpende enthält es eine
en Kollegen, die Verſammlungen

rkſchaft uchen, aus dem Munde einiger noſh irre-
leiteten kommuniſtiſchen Kollegen bekannt ſind. Wir haben des
Ib keine Veranlaſſung, uns noch weiter mit dem Geſchreibſel

Hachmanns zu befaſſen, nur den Kollegen, die da glauben, n rch den
Richtlinien vondaß ſich die Gewerkſchaften ihre Wege, die ſie zunutzen ihrer Mitn arbeiten zu müſſen, möchten wer ſagen,

lieder zu gehen haben, von Außenſtehenden nicht vorſchreiben
aſſen; auch dann nicht, wenn ſich noch Mitglieder einer Gewerk

ſchaft als Sprachrohr dazu hergeben. Wir ſind der feſten Ueber
zeugung, da
zrkennt, wohin der Weg der Bachmänner führt.
Antwort wie den kommuniſtiſchen Quertreibern im Bergbau wird
auch denen im Bauberuf nicht erſpart bleiben.

auch die Payarbeiterſchaft Mitteldeutſchlands bald

Eine ähnliche

m

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange für Gewerk-
ſchaftliches und Provinz: Gottliceb Kaſparek; für den An
zeigenteil: Herzig ſämtlich in Halle. Verlag:„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Harz 42/44.

Sie huſten nun ſchon wochenlang
und haben immer noch nicht das richtige Mittel dagegen gefunden.
Wir raten Jhnen, aus 50 Gramm echtem FagoſotExtrakt durchAufkochen mit 24 Pfd. Zucker und 1 Waſſer eine preiswerte,
prompt wirkende Huſtenmedigzin ſelbſt herzuſtellen. Echter Fagoſot-

iſt ſicher erhältlich: Engel-Apotheke, Kleinſchmieden
e Gr. Steinſtraße. t44nen

V So 5 O Stadt Theater. Vnentehriiche prektiche Anleitungen fär G Heuserst günstiges Angebot

n r Gemtisebauun in Arveltshesen,tHalle u. Vezirt Merſeburg n tnht n t nieren aller Ar araue Jalle u. Bezirk Merſeburg nnd und OBSIBSG II e eSekretariat Halle Saale. Harz Hermann Koeb, Voderne Streifen 19500, 24 500Hinterqgebäude, 2 Treppen Fernruf 1025 De Janpertiote Seatbuch für Biumen-, Gemüse- Spargelbau. Mit s Abb. Uhrmacher, Breeches, Stoff und Mancheſter 1 24 500, 39 500 Mk.

Donnerstag: 3171 war n den d 2 Ptännerböve I. Mancher e 7 d r Mk.
u. Pflanzverzeichnls u. kleines Gew 3166 u e in großer AuswaFeduer n W nenre c l (631 haus. Anleitung zur Selbet- Dieſe Preiſe eger muß unter der heutigen Herſtellung undBrin at deshalb zu allen Veranſtaltungen Künstler Spfele Gärtneritche Düngeriehre. anlege. Mit 28 Abb. (306) Kenfiwander Nüfe, ölete ich Jhnen hiermit eine ſelten billige Kaufgelegenheit.

er Partei Eure Frauen mit. Mit 14 Abb. (6345) Monatekalender für Obet- (Golegenheltsposten),Mittwoch. den 28. Februagr: e. Su. Bö. Gartenbews bau. (45) r Fahbriklager Joh. Heun, Reffineriestr. 42.pitterfeid. Deffeniche Gewer ſchaſt NReery. t keke ſtr. Arie Mit 20 b. eeeeeeraneeteeeeeee
verſammlung. Tiema. Ruhrbeſetzung und Bes.: Aldert Koeb. m. Gewa Obstbsume. (116)en ehe e e n ne päer n Gemeee PNnte er re ſijgſrghſgff- Druckaufträge
vetracht der Wichtiakeit der Tr eunn Clanzleistungen (322) gpelfer- und 2w er Art Wernmw ent rn n See st. Künsster von e (353/5) m m Empfeblens Werte keſert ſchnei n Tauberliehenwerda. an tn der n Lohnender Kartoffeibeu. dit 14 Abb. (25) Wer Dame kallesche benoszemchaftr-Buchäruchere
Kaiferron Monatsverſammlung. it 9 Abb. 111ken e e e d e h. ver dar23. abends 8 Uhr, in der Fimrichtun„Stadthvalle“: Oeſſentiiche Verfammluno Silber-, in 36 Ab, re h e dtemobiles: politsen More Derig vorsleiſ o u Vieh M a Ravttſſen

Tagesordnung Die Lage im Ruhx e iet, Nuhtur der Mit 51 Abb. (40) chlacht und Viehhofe.Genoſſe Schilling. Leipzig. Genoſſe lutinbru Die Veredlungarten Bezahlt wurden am Nontag, dem 26. Febrnar 1923Schillna wciſte als Beauttragter der Mit 31 Abb. (240) meinr. Wanat
Scipzioer ardetter ſchaft in Ruhraebtet um Tomatendchlein. r n o b) gar vo kgdort die S. ertät tniſſe mit eigenen Augen alte Zahngebiſſe, Kultur und Verwertung. Mit 34 Apb. (244) klappe TI a) Für bo kg aus dem e
zu prüfen. t Uhren getten Mi 2 Abb. (2535) Unsere Beerensfräucher. Fleiſchgewicht Auslande einſuge r e ken per Vettea e r Buchhandlung

it 9 146 r und seine vVereins anzeiger Ringe S ute Neiene eng atte nuwauft laufend Mit 19 Abb. (339) Mit 50 Abb. (015) Bruchkranke 28 5 J z S
aaitle. Metull-Kontor Zu bezieben dureh die könn. nach bewährt. e esS Atzramowißnz. 66 Method. ohn. Operat 2 u E2Die Nufurfreunde, S Je Zug t „„olkshiatt“ Buchhandiung et zabend Freitags von 10 Ühr Jeden (Kein Laden). Halle (Sauale), nur Gr. UVlriehsteasse 27. i. Halle, Hot. „Grün. e 320000 mee peentDiegstag anend Ubr: Gruppenadende. T Baum Franckeſtr. VBu en 300000 240000 280000) Je e l Bekanntmachung e e n n eVa Lo e 98v ekanntmacnung. Vogel“s Elbautz- Zentren en n JeKartellzimmer es „Volksparks“: Viertel- Durch die abermalige Preiserhöhnng Landwehritr. 20 (1 Min. v. Bahnhof) Sperialaret S Saugkälber einſchl. 320000 280000 300000

tabrsverſommlunga. der e a a i e kauft zu höchſten ſen 5003 tür Drnediiaer, s immer undſür das deutſche T destproiss ohne Be- Maſthammel 360000 360000 360000 2e ne neW ver im 1 1 5bDi tgen Thema:. Arbeiterſchaft e en edenddier 60 Mk TrTaueede Wolle gegez Srieklle. Kleine Anzeigen ehe ne (0000 390000 400000

und Eiperanto“ in: mellBitterfeld am Donnerstag, dem 22. Febr. Liter Spezialbier. 75 Mk. Thee Veceturgen Juaoſlaw. Schweine 7 l 7in „Deuiſchen Haus Der Vorsiang Amihche Bekanatmadtungen h elengeſhei We e Aen 22. Febr. gja preisfeststelangstommission nen Werbt neue e er!
Holzweißiag am Freitag, dem 23. Februar c Kreis Querfurt men
in Sonntags Lokal. m 3178 anders dorf d 2 Bei der Wahl der Verſicherungsver-Sandersdorf am Mitiwoch, dem 28 Febr
in Warzeks Lokal.
Sämmtliche Verſammlungen finden abends

8 Uhr ſtatt. Anſchließend beginnen wir
neue Anfängerkurfſe, wozu wir rechtzahlreiche Beteilig na eiwarten. Lernt
v vropagiert Eſperanto! muß die

ar ole fedes

Kaufe
Genoſſen, feder Genoſſin ſein

Cewerkschaftskartell Halle 0.5.

Fittiwoch., 28. Febr., ab. 7 V.im gr. Sasle des V olkspark“:
defkentl. Versammlune!
Tagesordnung: Der Vertrag derBadisehen Anin wert mit

der französiscehen Regierung
ein Hochverrat der deutschen
Prozentpatrioten. 3169Ref.: Reichstagsabgeordneter Remmele.

De Ardeiter, Ardeherinnen, und Beamils!

Fernruf 2276

Aebben, zie

sämtliche Rohprodukte.
äcolt vbeer, halten

Kutschgasse 2, Nähe Alter Rartt

Annahme stellen:
Cröllwitz Talstraße 26

Halle, Parkstraße 7

S treter als Beiſitzer des unterzeichneten
Verſicherungsamts ſind gewählt worden
bzw. gelten gemäß Ziffer 18 der Wahl
ordnumg als gewäblt:
a) aus der Gruppe der Arbeitgeber.

1. Karl Ritter, Gutsbeſitzer in Barn-
tädtKrkrr Kämpfer, Zimmermeiſter in

Querfurt
r

b aus der Gruppe der Arbeitnehmer.
Otto Gäpler, Feldverwalter inSuerfuri.

L. Harl Trimpler, Gutsmaurer in
Querfurt.

7 gewaltige Akte aus dem Großstadtleben.

Der Ehekrüppel 797
Die Launen einer Dollarprinzessin.

5 Akte voller lustiger Streiche u. Fiptälle.

Vom 1I. März 1923 an iſt der Schlacht

hof nur Mittwochs, Donnerstags und
Sonnabends für den Schlachtbetricb
geöffnet.

Eisleben, den 15. Februar 1923.
Der Magiſtrat.8. Fritz S Rittergutsbeſitzer in

erfarni Die Handwerkskammer in Halle (S.)4. Keirhold Sturm, Maſchinenfabri hat eine zweite Nachveranlagung für
kant in Querfurt. Dienstag dis Ponnerstag: das Jahr 922 vorgenommen. Die be

5 Wang Wuth Gutsbeſitzer in Fortsetzung von teiligten Zahlungspflichtigen erſuchenDöckl Ri b Aut d. Spuren d. weiß. Sklavenhand. wir um Rachoahlung der veranlagten
6. Dr. Peter Rieper, Fabrikdirektor II. und letzter Teil. Beträge innerhalb acht Tagen an die

in Stöbnit. Durch Schiffbruch zum Strande Stadtfteuerkaſſe. Die zuerſt zugeſtellten
Veranlagungsſchreiben ſind dabei vor

zulegen. 796Eisleben, 22. Februar 1923.voes teſte

r Erscheint m Massen in Ueser Versamwlong.,

Gold
SUberwaren-, Plaſta-Bruoh,

Kotisn, Ringe

Eu Poeriud n

Marktplatz 13 (Ecke Talawatr)

kelle

F Kaufe laufend W
3. Karl Kummer, Bergmann in Loders-

leben
4. Karl

Der Magiſtrat.

C eſra DLumpen, Knochen Papier

abfälle, Deltungen, Elsen,

und andereKohprodnkte
P. Günther

Graseweg 6 Terephon 6130

Schneider, Landarbeiter in
6. der Korth, Häuer in NeuBien
Die Lerangt der Stellvertreter

erfolgt in der in Ziffer 26 Abſ. 2 der
Wahlordnung bezeichneten Reihenfolge.

Dieſes endgültige Wahlergebnis wird
hierdurch gemäß Ziffer 31. der Wahlord
nung veröffentlicht. 3172

Querfurt, 22. Februar 1929.
Der Vorſitzende des Verficherungkamtß.

S Buſchendorf, Aufſeher in Amtliche Bekanntmachungen
u

Bislehen
Die weitere Verteuerung der Geſteh-
r und Löhne zwingt uns, deners für das aus der ſtädt. Waſſer

leitung entnommene Waſſer vom 1. Jan.
1628 an auf 150 Mk. je Kubikmeter zu
erhöhen. Die Mindeſtgebühr für jeden
Haushalt und Monat beträgt 150 Mk.

Eisleben, 22. Februar 1928. 790
Der Magiftrat,2

Durch die Polizeiverordnung des
Herrn Oberpräſidenten vom 15. Februat
1923, wonach d Polizeiſtunde fürSonnabend und Sonnt auf 12 Uhr
verlängert iſt und öffentliche Tanzluſt-barkeiten an dieſen Tagen e zur feſt

geſetzten Polizeiſtunde geſtattet ſindwir die Beſtimmung, daß geſchloſſen

Geſellſchaften 24 Stunden vorher be
dem Unterzeichneten angzumelden ſind

nicht berührt. 80Helbra, 21, Februar 10286.

e Dex Amtsvorſteher,

r

ſp
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Das Ringen um
Die Gewerbeſteuer angenommen. Die

und Manstkelder Vol kszeſtung Dienstag, den 27. Februar

Seeben noch unentſchieden.
Peißnitz-(Wirtſchaft als (Waldſchule. Der Fall Seeben erſcheint den Saboteuren

der erſten Leſung plötzlich ganz einfach“. a KaolinIntereſſenten. Demokraten beim Bier. Ungültige Abſtimmung
Grimm über die Geſchäftsführung des Vorſtehers. Die Sitzung liegt auf!über die (Weiterverpachtung. Der

Stadtverordneten Sitzung.
Das war vorauszuſehen daß die Saat, die das Bürgertum in

der letzten Sitzung geſät hatte, ſchon in der folgenden aufgehen
werde. Hatte die Rechte von dem Mittel des Antrags auf zweite
Leſung nur aus parteiegoiſtiſchen Motiven wie ſich im Verlauf
der Verhandlung von geſtern deutlich er wies Gebrauch ge
macht, ſo war es geradezu eine Verpflichtung der Linken, die An
wendung des Mittels dann nicht zu ſcheuen, wenn es der All-
gemeinheit diente. Bei zwei Vorlagen geſchah das. Der Zentrums-
mann Splett ſchien ſich auch ſogleich auf das Bibelwort zu be
fſinnen, daß der, der zum Schwert greift, durch das Schwert
umkommen wird. Denn kaum merkte er, woher der Wind
wehte, ſo reklamierte er die Möglichkeit einer geſchickten Aus
wertung der Geſchäftsordnung als ausſchließliches Recht ſeiner

freunde, die es in der letzten Sitzung „nur aus ſachlichen Gründen
in Anwendung gebracht“ hätten. Es iſt nun möglich, daß Herr
Splett „Tacheles“ mit ſachlichen Gründen gleichſetzt (der am
Schluß der Sitzung geſtellte Antrag auf Unterſuchung des Grades
der Jntereſſiertheit einzelner Mitglieder des Kollegiums an der
Secbener Vorlage deutete ja darauf hin, daß „Tacheles“ bei ihrer
Erledigung eine gewiſſe Rolle ſpielen) dennoch konnte man ſeine
Warnung vor dem angeblichen Mißbrauch der Gewalt (Herr Splett
proteſtiert gewohnheitsmäßig „um des Rechts willen“) unmöglich
ernſt nehmen, weil auch der Zentrumsvertreter ſich ſagen muß, daß
es in der Stadtverordnetenverſammlung, mit der wir zu rechnen
haben, keine Möglichkeit gibt, feſtzuſtellen, wer ein Machtmittel
miß braucht oder wer es um in der Terminologie des Herrn
Splett zu reden „aus ſachlichen Gründen ge braucht“.

Oder ſoll auch in dem Punkte die Stimme des Vorſtehers den
Ausſchlag geben, wie dank der nicht mehr ungeſchehen zu machenden
Kurzſichtigkeit der Kommuniſten, die 1920 eine Arbeitsgemeinſchaft
mit der USPD. ablehnten, bei allen wichtigen Abſtimmungen?
Weil ſich die Linke durch die Schuld eines ihrer Teile den Sitz
des Vorſtehers verſcherzt hat, kann die Rechte den Mißbrauch der
Geſchäftsordnung im großen Stile betreiben, ohne im allgemeinen
die verdiente Strafe oder die Abforderung der Rechenſchaft fürchten
zu müſſen. Die Rechenſchaft um ſo weniger, als ſie einen Vor
ſtehen hat, deſſen advokatoriſche Gewandtheit die felſenfeſteſte,
gegneriſche Begründung zu Staub macht; der Worimeldungen und
Anträge verhindert, wenn es ihm paßt; der dort, wo er ſich ledig
lich als Stadtverordneter gegen eine andere Meinung zu wenden
hat, den Eindruck zu erwecken verſteht, als hindere das Zentner
gewicht der Geſchäftsordnung und des parlamentariſchen Brauchs,
w. We die oder jene Meinung zu haben, dieſen oder jenen Wunſch
hu äußern

Wie auch der Eindruck ſeiner Geſchäftsführung geſtern nicht nur
vor der Verſammlung, ſondern vor allem auch im Vorſtand geweſen
ſein möge Herr Stadtverordnetenvorſteher Keil glaubt höchſt
wahrſcheinlich, ſein Ziel erreicht und der Vorlage über die Weiter
verpachtung des Gutes Seeben zur ſchwierigen Annahme verholfen
zu haben. An der Linken wird es ſein, ihm zu ſagen, daß die ſo
genannte Abſtimmung, gleichviel wie ausgefallen ſein
möge eine Annahme der Vorlage war überhaupt nicht feſt
zuſtellen! ungültig und ein Zuſammenarbeiten mit dem
m Waſſer einer derartigen Geſchäftsführnng kaum noch mög-
ich iſt.
Wie ſicher ſich geſtern die Demokraten unter den Fittichen

ihres des Rechts und anderer Dinge gelahrten Vorſtehers wähnten
(zumal der Harzreiſende der letzten Sitzung heimgekehrt war),
zeigten ſie beſonders deutlich dadurch, daß fie während der Vet
handlung über die Seebener Vorlage gemütlich im Vorzimmer
ſaßen und Bier tranken. Während er für ſie ſorgt und ſich auf
opfert, ſchmauchen und trinken fie „immer noch eins“. Doch
wenn er ſie ruft und er weiß immer, wann er ſie rufen muß
dann ſtehen fie wacker in Reih' und Glied und ſagen entſchloſſen:
„Ja!“ Fſt das nicht ein ideales, man möchte faſt ſagen „deutſches“
Verhältnis zwiſchen Führer und „Mann“? So „einer für alle,
alle für einen“. Und die Linke? Wann geht ſie geſchloſſen alle
für alle vor?

Hoffentlich iſt den Kommuniſten das eine Lehre gewefen, was
ein über den Ausgang des Abends entrüſteter Beſucher der Tribüne
ihnen durch den Tumult zurief: „Jhr ſeid ja dran ſchuld, daß es
ſo gekommen iſt. Jhr wolltet ja den Vorſteher haben. Jhr
wolltet ja 1920 euren Vorſteher nicht behalten, als ihr die Arbeits
gemeinſchaft ablehntet. Jhr tragt die moraliſche Verantwortung
für unſere Niederlage von heute!“

Vorwurf und Mahnung waren das Finale von
geſtern. Möchten ſie gleichzeitig Auftakt zu einer Aera ge-
meinſamer Arbeit der Linken ſein!

7

Sitzungsbericht.
t Beginn der Sitzung wurde feſtgeſtellt, daß der Genoſſe

S el lenbe c ſein Anjt als unbeſo!deter Stadtrat niedergelegt
hat und der Barbier Rich. Kutzſchbanſch (KPD.) der letzte
Nachfolger auf der Liſte iſt.

Da die zweite Leſung über den Magiſtratsantrag auf Vei
perpachtung des Gutes Seeben der wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung iwar, beantragten unſere Genoſſen, ie
Vorlage ſtatt als 15. Punkt an erſter Stelle zu verhandeln. Dir
Vorſteher verſuchte der Verſammlung klarzumachen, daß fich die
Verfammlung doch auf eine ſpätere Beratung des Punktes ein
gerichtet habe (es fehlten von der Rechten noch gwei Stadt
Lerordnete!) und Stadtv. Herold wollte dem Kollegium über
haupt das Recht auf Aenderung der vom Porſteher feſtgeſergen
Reihenfolge der Tagesordnung beſtreiten. Ein Antrag des
noſſen ODürrfeld, die Punkte 1 bis 14 der Tagesordnung a w
uſetzen, wurde abgelehnt. Stadtv. Splett brachte madem runden Verhalten der Rechten in der letzten Sitzung t

re kw ungewöhnlichen Mut auf, von dem Verſuch der Linken,

auf Weiter-

vorlagen und die Bürgermeiſter Sey del als das Mittel be
zeichnete die Steuervorlage unwirkſam zu machen, hatten
ſich weſentlich vermindert. Der Verfechter des Reſtes,
Stadtv. Ritter, machte die Bedenken des Handels und des Ge
werbes umſonſt geltend. Lediglich der Abſatz des S 1, der Miete
und Pacht für die zum Gewerbebetriebe benutzten Grundſtücke,
Räume und Sachen dem Ertrag zugexechnet wiſſen wollte, wurde
geſtrichen, die ganze Vorlage aber von der Linken mit den Stimmen
der Deutſchnationalen angenommen.

Bei der Beratung über die Erhöhung der Schlachthof-
gebühren wurde das
Abwehrmittel der zweiten Leſung zum erſtenmal von der Linken
angewendet. Zur Zuſtimmung fanden ſich mehr Stadtverordnete,
als das vorgeſchricbene Drittel. Die vorläufige Abſtimmung
über die Vorlage ergab Annahme und damit die Möglichkeit
daß der Magiſtrat die rückwirkende Erhebung
der erhöhten Gebühren riskiert, ohne das Ergebnis
der zweiten entſcheidenden Leſung abzuwarten.

Die Verhandlung über die Aenderung der Bedingun
gen für Gasabgabe brachte wiederum einen Antrag der
Linken auf zweite Leſung, der die nötige Unterſtützung fand,
während die Vorlage in vorläufiger Abſtimmung abgelehnt wurde.
Dagegen wurde die Aenderung der Bedingungen für
Waſſerabgabe mit den Stimmen unſerer Genoſſen an-

dier verfehlte der Antrag auf zweite Leſung ſeinen
gweck.

Der Ueberweiſung von weiteren 28 Millionen Betriebs-
kapital an das Stadtmagazin gab die Verſammlung
zwar ihre Genehmigung, rügte aber durch die Genoſſen Wilke
und Schöppe, daß die Deputation ſo gut wie gar nicht mehr
gehört wird. Die Erhöhung des Ausgleichszuſchlags,
die Aenderung der Beſoldungsordnung und die
fand der Bezüge für Theaterangeſtelltefand die Zuſtimmung der Verſammlung und gab Anlaß, auf die
unerhört niedrige Bezahlung der Garderobefrauen im Stadttheater
hingzuweiſen. An der traurigen Tatſache, daß ſie bei den meiſten
Erhöhungen übergangen worden ſind, wird auch dann nichts ge
ändert, wenn die vom Stadtv. Knauthe (Komm.) angegebenen
Zahlen eine von 180 Mk. für den ganzen Abend!
nicht ganz ſtimmen ſollten. Jedenfalls wurde die Angabe vom
Dezernenten des Thegters, Stadtv. Fiſcher, nicht zurück-
gewieſen. Er verſuchte vielmehr die beſchämende Entlohnungs-
art noch damit zu rechtfertigen. daß er betonte, der Dienſt der
Garderobefrauen ſei nicht Arbeit, ſondern nur Arbeitsbereit
ſchaft. Ein Antrag, der den Magiſtrat erſucht, bei der Aufbeſſerung
der Beſoldung unſerer Theaterangeſtellten auch die Garderobe-
frauen zu berückſichtgen, fand Annahme.

Eine Waldſchule
oll unſerer Stadt die Vorlage über die Verwendung des Peißnitz
eſtaurants, die einſtimmig zur Annahme gelangte,ſchaffen. Das Peißnitz- Reſtaurant ſoll vom 1. April 1923 an der

Schulverwaltung und dem ra a Verfügunggeſtellt werden. Vier bis fünf Schulklaſſen, zunächſt ſolche der
nahegelegenen Neumarkt und Giebichenſteinſchule, ſollen während
n mmermonate ihren Unterricht möglichſt im Freien oder in

Reſtaurationsräumen erhalten.
Glashallen, bei ſehr ungünſtigem Wetter in den bisherigen

Die vorhandenen Tiſche und
Stühle, die der Stadt gehören, können bei entſprechender Anord-
nung auch als m für Schulbänke verwendet werden. Die
übrigen Gegenſtände für den Betrieb des Unterrichts werden aus
den betreffenden Schulen mitgebracht, ſo daß hierfür keine be
ſonderen Aufwendungen nötig ſind. Zwei der Jnnenräume ſollen
ſo eingerichtet werden, daß ſie nachmittags zum Betriebe von
Horten dienen. Der große Saal ſteht bei ſchlechtem Wetter den
Kindern für Spiel und Turnen zur Verfügung außerdem können
ihn Sport und Turnvereine, ſofern ſie die nötigen Geräte mit-
bringen oder beſchaffen, für ihre Veranſtaltungen an Abenden be

ſnutzen. Die Wohnung des Wirts wird einer Lehrerfamilie zur

Verfügung geſtellt. Die Lehrkräfte kommen aus den Schulen, in
denen ſie bisher Dienſt getan haben, ſo daß durch deren Ver
wendung keine Mehrkoſten entſtehen.

Dann ſtand die Entwicklung vor der Vorlage über die
Verpachtung des Gutes Seeben,

die in zweiter Leſung zur Verhandlung kam, wiederum ſtill, ob
wohl der Berichterſtatter, Profeſſor Steinbrück, Sprecher der
Rechten aus der letzten Sitzung, die zur Verſchleppung führte, die
ganze Sache auf einmal äußerſt einfach fand. Während der
Demokrat Herzfeld den Antrag auf zweite Leſung, dem auch
Herr Steinbrück zuſtimmte, angeblich nur ſtellte, weil
ihm ernſthafte Bedenken über die Bedeutung der Kaolinfunde
auf dem Seebener Grund kamen, fand Herr Steinbrück in der
geſtrigen Sitzung kein Wort darüber. Während Herr
Herzfeld vor vierzehn Tagen meinte, die Sache dürfe nicht
leichthin entſchieden, ſondern müſſe noch ſorgfältig beſchlafen wer-
den, erklärte Herr Steinb rück geſtern gleich am Anfang ſeiner
kurzen und nur der Form wegen gehaltenen Ausführungen: „Es
erübrigt ſich eigentlich, überhaupt darüber zu debattieren!“ Damit
allein ſchon wäre der Beweis erbracht, daß es ſich bei der
Herbeiführung einer zweiten Leſung um nichts anderes als ein
unerhörtes Abſtimmungsmanöver auf Koſten der
Allgemeinheit handelte.

Stadtv. Günther, der erſte Redner der Ausſprache, gab der
Rechten die Verſicherung, daß er den in der letzten Sitzung laut-
gewordenen Wunſch nach gründlicher Behandlung der An-
gelegenheit hinreichend erfüllen werde. Jn mehr als
einundeinhalbſtündigen Ausführungen verſuchte er alle gegen eine
Weiterverpachtung und für die Eigenbewirtſchaftung ſprechenden
Gründe zuſammenfaſſend ins Treffen zu führen. Nach einer
kurzen Aeußerung des Stadtrats Kilian (Komm.') ſtellte die
Rechte, die die Vorlage doch r behandeln wollte, einen
Antrag auf Schluß der Debatte, obwohl ſich noch fünf
oder ſechs Redner gemeldet hatten.

Genoſſe Dürrfeld wendete ſich mit Nachdruck gegen den Ver
ſuch einer Erdroſſelung der Ausſprache, in der man erſt noch über
die Dinge hören wollte, um derentwillen man die Entſcheidung in
der vorigen Sitzung verſchleppte. Dennoch wurde die Debatte
mit 83 38 geſchloſſen, wobei die Stimme des Vorſtehers
den Ausſchlag gab.

Dem Stadtb. Kürvbs, der die Annahme, daß der Staptv. Herz-
feld an der Ausbeutung der Kaolinvorkommen auf dem Seebener
Gelände irgendwie intereſſiert, vielleicht auch gar beteiligt ſei,
begründen und einen Antrag auf Vertagung und Unter
W ung auf Richtigkeit der Vermutung ſtellen wollte, entzog der

orſteher das Wort, angeblich, weil der Redner nur das Wort ge
habe, um zu dem Antrag auf Schluß der Debatte zu ſprechen.

ls zwiſchen der Abſtimmung über den Schlußantrag und der über
die Vorlage ſelbſt unſer Genoſſe Dürrfel d das Wort wünſchte,
um erneut Vertagung und Unterſuchung ob die gegen den Stadt
verordneten Juſtizrat Dr. Herzfeld erhobenen Behauptungentreffend ſeien, zu beantragen und zu begründen, verweigerte i

der Vorſteher ohne jeden Grund das Wort, um der Vorlage
auf jeden Fall zur Annahme zu verhelfen. Unter
dem Lärm, der über die Art von Geſchäftsführung beſonders er
boſten Kommuniſten nahm der Vorſteher Keil das vor, was er
vermutlich Abſtimmung nennen will. Kein Menſch verſtand
ein Wort. Es war unmöglich, zu überſehen, ob alle Stadtverord
neten der Rechten 837 Annahme der Vorlage aufſtanden. Eine
Auszählung, die bei dem Durcheinander eine Anzahl
Stadtverordnete bewegten ſich vor dem Vorſtandstiſche hin und
her notwendiger geweſen wäre denn jemals, fand nicht
ſtatt. Kaum ſah der Vorſteher, daß ein Fähnlein der Rechtenu ſeinem Verſuche ſtand, die Vorlage gewattſam und ohne Rück
hl auf die Geſchäftsordnung anzunehmen, ſchloß er die
S i ung, die in Wirklichkeit zu dem Zeitpunkt es war nach
9 Uhr ſchon aufgeflogen war. Sechs Punkte der Tagesordnung
blieben unerledigt.

Von der Front des GWucherkrieges.
Preistreiberei und Käuferſchutz.
Neue Richtlinien zur Preistreibereiverordnung.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium und das Reichsjuſtizminiſte
rium haben an die Landesregierungen ein Rundſchreiben ge-
richtet, in dem Einheitlichkeit in der Anwendung der Vorſchriften
gegen die Preistreiberei gefordert und geſagt wird, daß zu den
„geſamten Verhältniſſen, die zu berlickſichtigen ſind, auch die Geld
entwertung gehört“.

Die Maßſtäbe für die Geldentwertung, heißt es in dem Schreiben,
ſind verſchieden, je nach dem, ob es ſich um Auslands- oder Jn-
kandsware handelt. Soweit eine ordnungesmäßige Marktlage,
welche bei der Preiskalkulation den Marktpreis als Grundlage zu
nehmen berechtigt, nicht vorliegt, gilt als Maßſtab für die Geld-
entwertung für reine Jnlandswaren eine der Veränderung
der Kaufkraft der Markim Jnland entſprechende Zahl

innere Geldentwertung).
Es iſt nicht zu verkennen, daß eine mathematiſch genaue, jeder
zeit zutreffende Feſtſtellung der Kaufkraft der Mark im Jnland
kaum zu erreichen ſein wird. Um zu einen praktiſchen Ergebnis
zu gelangen, kann es ſich daher nur darum handeln, diejenige Zahl

zu wöählen, die unter billiger Berückſichtigung der Belange der
breiten Verbraucherſchichten einerſeits, der Erzeuger und Händler
andererſeits dem geſuchten Maßſtab am nächſten kommt.
Das wird die allmonatlich vom ſtatiſtiſchen Reichsamt veröffent
lichte Jndexziffer der durchſchnitt lichen Lebens-
haltungskoſten ſein. Jn dieſer Zahl kommen alle preis-
bildenden Faktoren, die in der verarbeiteten und nach längerem
e r zum Verkauf bereitgeſtellten Ware enthalten ſind,
einſchließlich
anſtie mmenden
derbilligung zum Ausdruck.

m utereſe der Rechtsſicherheit wird es liegen, daß der hier inz Tirrrr en zum a rerhelfen, als von einem z Weg Wobre u Reſte n v edir n
h de An da re ten daß nwendung gelangt. Der Zuſtand daß27 b hre 8 v ren die Gr delsJnderz die wegen ihrer ſchnellen AnSihung „aus fagkichen Gründen heraus ge bald er

Tageerrdnung wurde ſchließlich
der r Lücken der Rechten inDer Antrag auf Umſtellung gertmit 88 gegen 32 Stimmen abgelehnt, da die

wiſchen aufgefüllt worden waren.
Daher begann zuerſt der

Kampf un die Gewerbeſteuer.
Die 1z Anträge auf Abänderung die dem Houshaltsausſchus

paſſung an die Weltmarktpreiſe ungeeignet erſcheint, bald die
Goldankaufspreiſe der Reichsbank bald die Teuerungsziffer der
Löhne und Gehälter aks Maßſtäbe der Geldentweriung dienen,
wird im Jntereſfe der Einheitlichkeit und Sicherheit der Kalku-

lationsmeghoden tunlichſt abzuſtellen ſind.Unberührt durch die neuen Grundſhte bleibt die Befugnis, nach

z 2 der Preistreiberei- Verordnung Durchſchnittspreiſe zu

mente, der Brotzuſchüſſe und ungs an Nte, der Brotzuſchuiß Wohnung dieſem Kontrollausſchuß eine dehördliche Anerkennung
nicht zuteil geworden iſt und nach der dorgeſchilderten Rechts

Privotperſon, ſelbſtredend entgeg genommen werden.
J e

berechnen, welche nach wie vor unter Berückſichtigung der einzek
nen Warenmengen aufzuſtellen ſind. Die Forderung einzelner
Kreiſe, den Wiederbeſchaffungspreis unbeſchränkt als
Maßſtab für die Angemeſſenheit des Gewinns anzuerkennen, kann
nicht als berechtigt angeſehen werden. Soweit eine ordnungs-
mäßige Marktlage beſteht, iſt dem Verkäufer geſtattet, den Markt-
preis zu fordern. Da zu dieſem Preiſe die Wiederbeſchaffung der
Ware ſederzeit erfolgen kann, deckt ſich der ordnungsmäßige Markt-
preis mit dem Wiederbeſchaffungspreis; inſoweit iſt der Wieder
beſchaffungspreis demnach anerkannt.

Die Stagtsanwaltſchaft, die polizeilichen Wucherftellen und die
ſtädtiſche Preisprüfungsſtelle handeln bei der Beurteilung von
Prrisfragen nach den neuen Richtlinien.

Kontrollausſchuß und Preisprüfung.
Seine Mitglieder Privatperſonen vhne amtliche Vefugniſſe.

Die Polizei ſchreibt uns, daß die Neberwachung der Preiſe und
die Bekämpfung des Wuchers auf Grund der geſetzlichen Beſtim
mungen nur in den Händen der Preisprüfungs-
ſtelle und der polizeilichen Wucherſtelle liege. Trotz
dem iſt, wie feſtgeſtellt werden konnte, der kommuniſtiſche „Kon

trollausſchuß“ in letzter Zeit, beſonders auf den Wochenmärkten,

mehrfach in Tätigkeit getreten.

der 7 und Gehälter, ſowie auch der den Preis

Die Mitglieder haben ſich dabei
durch eine blaue Karte ausgewieſen, die den Stempel der Kom
muniſtiſchen Partei trug. Die dadurch geſchaffene Lage
gibt der Polizei Verankaſſung, erneut darauf hinzuweiſen, daß

lage auch nicht erteilt werden kann.

Die geſetzliche Verpflichtung zur Auskunft beſteht, außer
der Poligei, nur den Beauftragten der ſtädtiſchen Preis
vrüfungsſtelle gegenüber, die durch Ausweiſe des Magiſtrats le

inzugefügt wird noch, daß. obwohl der Kontroll
gusſchuß jeder geſetzlichen Grundlage entbehrr, Anzeigen von
einzelnen ſeiner Mitglieder wegen Wuchers, wie von feder anderen

gitimiert ftnd.

i



Der 1. März und qaſe Reichsbahn.
Preſſe und Geſtnngedaner der Fahrkarten.

Die vom 1. März Februarerhöhten Fahtrreiſe können wie bisher aus den auf
t nden Preistafeln feſtgeſtellt werden.

1 bis 450 Kalbmgeter, fü

enkarten ſind ſchon na
aftgeſegt und mit dem erhöhten Betrage, wie er er

19028

meter noch ch dem Stande vom 1.
Srr angegeben und daher zu vervierfa
preis

Mit
kann die Reiſe noch am 8.

ſtens Mitternacht dieſes Tages beendet werden.
Die Fahrkartenausgaben ſind jedoch angewieſen, bei

gedruckt und in vierfacher Höhe erh

keitsgründe nicht m
lehnen. Für dieſe
begründet ſind, berückſichtigt.

Immer höhere Koſten im Zeitungsbetrieb!
Eine Mahnung en Crene und TCatkraft.

Die Lage der Preſſe, beſonders der von hapitaliſt iſchen Geld
vhä rbeiterpreſſe verſchärft ſich von

g zu Tag. Papier, Metalle, Oel, Farbe, haben ſich einer Weiſe
verteuert, die weit über das auf den übrigen Warenmärkten be

n unabhängigen

obachtete Maß hinausgehen. So koſtete:

1914 Febr. 21 Febr. 22
z Vapier 0,20 Mk. 3, Mk. 7,30 Mk. 1450 Mk

dw 945 780 10,20 2050Oel 0456 12,765 21, 20001 Waſchmittel 024 525 740 12001 Putzlappen 0,45 5,20 9,76 1800
1 Walzemaſſe 2,70 50, 115, 13 0001 Metall 0,42 5,90 170 4 6001 qm Matern 0,90 5,50 15, 8 0001 Ztr. Kohlen 167 20,85 52,30 12 2501 Kw Elektrizität 0,20 1,380 2,80 800

An der Spitze marſchiert die Verteuerung des wichtigſten
Rohſtoffes, des Papier s, das bereits in der zweiten Hälfte
des Februar den 7250fachen Vorkriegspreis erklommen hat. Es
wird nur noch übertroffen von der Kohle, die infolge der 40proz.
Kohlenſteuer den 8940fachen Friedenspreis überſchritten hat. Aber
um die übrigen Materialien iſt es nicht beſſer beſtellt.

Mit Menſchen- und mit Engelszungen kann nicht eindringlicher
als durch jene Zahlen zum Proletariat geſprochen werden, daß
ſeine Preſſe und damit ſeine Sache verloren iſt, wenn die Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten nicht zu ihrer Zeitung halten! Eine
politiſche Bewegung iſt machtlos, wenn ſie keinen Einfluß auf die
öffentliche Meinung hat. Daher muß die gewaltige Vertenerung
der Zeitungsrohſtoffe, herbeigeführt durch Dollarſturz und Unter
nehmerkartelldiktatur, für die organiſterte Arbeiterſchaft ein Mahn-
ruf ſein, hre Vreſſe tatkräftig zu unterſtützen.

Chronik ger Strahe.

Butter und Schinken auf der Straße. Ein Säureſpritzer.
Das Bein gebrochen.

Heute früh gegen 5 Uhr wurden von Polizeibermten in der
Huttenſtraße, Ecke Liebenguer Straße, zwei verdächtige männliche
Perſonen angetroffen. Auf Anruf warfen Sſie einen Sack mit
27 Stückchen Butter und einem zehnpfündigen Schinken fort, er
griffen die Flucht und entkamen unerkannt. Die Sachen wurden
ſicher geſtellt. Ein Säureſpritzer iſt in letzter Zeit, zuletzt am
23. Februar. abends in der Gegend des Stadtecheaters aufgetreten.
Jm letzten Falle iſt eine Dame, die aus dem Stadttheater kam und
nach Hauſe ging, von hinten mit konzentrierter Schwefelſäure be-
ſpritzt und ihr wertvoller Mantel dadurch erheblich beſchädigt
worden. Mitteilungen über den Täter nimmt die Kriminalpoligei,
Polizeigebäude, Zimmer 7, entgegen. Am Montagvormittag kam
infolge der Glätte ein Arbeiter in der Sophienſtraße zu Fall, wo
bei er ſich einen Knöchelbruch zugog. Er wurde mit dem Kranken-
wagen der Klin zugeführt.

Parteinacrichten.

Heute wichtige Funktionärſitzung!
Partei- und Gewerkſchaftsfunktionäre, Gewerkſchaftsangeſtellte,

Betriebsvertrauensleute und Stadtverordnete der VSPD.
Hente, Dienstag, abend 725 Uhr im „Volkspark“: Wichtige

Sitzung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. Mit-
gliedsbücher mitbringen. Der Vorſtand.
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Die öffentliche CGerſammiang,

in der Genoſſe Heilmann am Donnerstagabend ſpricht, be
ginnt nicht, wie irrtümlich angegeben, um 6 Uhr, ſondern er ſt
um s Uhrl!

Erleichterte Benutzung von Schülerferienkarten. Ohne Rück
icht auf Semeſter- und Schulſchluß anläßlich der Oſterferien wer
en Schülerferienkarten allgemein bereits ab 28. Februar 1923

nach und vom beſetzten Gebiete auch ſchon vorher ausgegeben.
Da die am 28. Februar gelöſten Ferienkarten ebenfalls vier Fage
zum Antritt und zur r der Reiſe gelten, können zu
Ferienreiſen bis 3. März noch die billigeren FebruarFahrpreiſe
ausgenutszt werden. Studierende und Schüler, die ihre im beſetzten
Gebiete wohnenden Angehörigen laut beſonderer Beſcheinigung
der Univerſitäts- oder Schulleitung im Antrage jetzt nicht auf
ſuchen können, erhalten die Ferienkarte auch nach einem anderen
Orte, wo ſie die Ferien zubringen wollen.

Aus der Provinz.
Geſchiechtskrankheitenbekämpfung im Kreiſe Bitterfeld

Zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten veranſtaltet das
Kreiswohlfahrtsamt Bitterfeld wiederum die Vorführung eines
mediziniſchen Belehrungsfilms mit ärztlichem Begleitvortrag in
folgenden Ortſchaften: in Sandersdorf am W. Februar,
8 Uhr abends, im Gaſthof Sandersdorf, in Bitterfeld am
1. März, 5 Uhr nachmittags (für Frauen), und S Uhr abends (für
Männer und Frauen) im Hotel „Rheiniſcher Hof“, in Greppin
am 2. März. 8 Uhr abends, im „Konzert- und Vallhaus Schmidt“,
in Roitzſch am 3. März, 8 Uhr abends, im Gaſthof „Grüne
Tanne“, in Br 9 hna am 4. Mäx 8 x im w.
Erholung“, in Wolfen am 5. März 8 Uhr abends, im „Zentral-Theater“, in Holzweißig am 6*. Märs, 8 Uhr abends, im Gaſt
hof „Grüner Hof“, in 3 c ornewitz am 7. März, 8 Uhr abends,

im „Koloniegaſthof“, in s r am 8. März, s Uhrabend, im „Schützenhaus“, in Düben am 10. März, 8 Uhr abends,
im Hotel „Kronprinz“.

Die Eintrittspreiſe ſind trotz der großen Unkoſten auf 250 Mk.

feſtgeſetzt. h r 18 S r keinen teranlaſſ orfühung des gaben die in jetziger Zeiwen verbrejteten Geſchlechtstrantheiten. Sielen iſt

all er m bedem
reiſe

r Schne e ä Monats undS vom 1. I ird,ishan ben. Da ſind für Reiſen über 450 Kiloſie Fe na et un 1928 in der
Bei den aus

ru chinen verkauften Karten wird er Januar Fahr
rkarten vom 28. Februar auch ſolchen zur RückfahrtS r 1038 angetreten und bis ſpäte

Er
ſtattungsanſprüchen aus unbenusten, an den drei
letzten Tagen vor einer Tariferhöhung gelöſten Fahrkarten Billig-

i anzuerkennen und die Anträge abzu
age werden nur Anträge, die durch Zug

überfüllung, Verſpätung oder Ausfall von Zügen

FreiwilIige Beiträge

der die Parole: „Umnter allen Umſtänden und mit allen
Mitteln gegen Kaſpareck“ gar zu wörtlich genommen und ſo arg

Vergehen gegen S 166 des Strafgeſetzbuches als vorliegend und

Hamanns unter den Andersgläubigen angerichtet hatten. Weiter

Buch Eſther in einer Weiſe geſprochen, die hier einfach nicht wieder-

der hi

VSPD. für verga
gehalten wurde.
Vorgang ſo lange zu dreben ſich bemüht, bis ſich ein Erfolg für die
Kommuniſten und ein „vernichtender Schlag“ für die VSPD.

auch gut daran und handelt flüger, als ſein Parteifreund in Stol-

hat, daß es ſebbſt den an manches gewöhnten „Klaſſen

geratene Schlſi

noſſen K. Behauptete und v.
Vorgeitragene und Richtiggeſtellte gegenüberhielten und ſich doch

rung

Rathaus

dringend not. Jm Jntevreſſe wi r
kämpfung dieſer Krankheiten kann der Beſuch des Fihms nicht

end genug empfohlen werden.

Bitterfeld. Baugewerkſchaft Bitterfeld, Sektion
der Glaſerxr. Seit 8 Tagen ſtehen die Glaſergehilfen der Bau
gewerkſchaft Bitterfeld im Streik. Der Kampf geht um Sein
oder Nichtſein. Das Unternehmertum erlaubt ſich trotz immer
weiter zunehmender geren der Glaſergehilfen, die Löhne
zu reduzieren. In der letzten Verhandlung haben die Glaſer
meiſter durch ihren Sprecher Glaſermeiſter Ehricke, es fertig-
gebracht, den n 4 Prozent unter dem Mauxerlohn an-

ch immer nicht bedannt, in welch

i Volke itet Aufe e
dring

ubieten. Dieſe Zahlung ſollie am 1. Febuar 1928 erfolgen. Es
ift ein Stundenlohn von ſage und ſchreibe 816 Mk. Damit aber
noch nicht genng, verlangen ſie noch für die Kollegen von 18 bis
24 Jahren eine Staffelung von 10 bis 20 Prozent. Mit welcher
Kühnheit das Unternehmertum hintritt, beweiſen die Ausfüh-
rungen des Glaſermeiſters Fritzſche, der da ſagte: „Die Arbeiter
ſaugen uns das Blut unter den Fingern weg!“ Wir ſtellen feſt,
daß einzelne Glaſermeiſter mit 100 Prozent Gewinn arbeiten,
Tauſende von Mark werden in Reſtaurants vertan. Aber auf der
anderen Seite iſt für die Glaſergehilfen kein Zinn übrig. Auf
allen Bauſtellen iſt darauf c achten, daß keine Glaſerarbeiten
ausgeführt werden. Bei folgenden Firmen innerhalb der Bau

erkſchaft Bitterfeld muß der Betrieb ruhen: Glaſermeiſter
Fritzſche, Ehricke, Baumann Keller. Staub, Hundt. Fſt es erſt
den Glaſermeiſtern im Baugewerbe gelungen, die Löhne noch
weiter herabzuſetzen, dann werden andere Berufe im Baugewerbe
unwillkürlich folgen. Darum Kollegen im Baugewerbe ſeid
einig und übt Solidarität!

Baugewerkſchaft BVitterfeld, Sektion der Glaſer.
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der Parteimitglieder ſind dringend notwendig
zur Aufrechterhaltung der Organiſation.

Der Arbeiterbewegung

einen großen Dienſt, wenn er finanzielle Opfer

aufbringt.
Geldſendungen erbitten wir an: Vereinigte Sozialdemokratiſche
Partei, Bezirksverband Halle. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87575.
III

Greppin. Aus der Gemeindeverwaltumg. Jn deram 28. Februar abgehaltenen Sitzung der Gemeindevertretung
wurde zunächſt der Maurer Karl Petzold als Hilfsſchöffe ein
geführt und zur Wohnungsnotbekämpfung Stellung genommen.
Die Jnduſtrien, welche die Bauten der Genoſſenſchaft bezuſchuß
ten, haben auf Geſuch hin die Zuſchüſſe von 200 000 Mk. auf 500 000
Mark erhöht und ebenſo die 2. Hypotheken auf 255 000 Mk. Ferner
wird von den Werken für ſechs bisher nicht bezuſchußte Häuſer
die 2. Hypothek mit 500 000 Mk. übernommen. Die durch dieſe
Erhöhungen notwendige Erweiterung der Bürgſchaftsübernahme
wurde einſtimmig beſchloſſen. Für den Schulverband Greppin
wurden 1614 442,62 Mk. nachbewilligt. Nach Mitteilungen des
Gemeindevorſtehers Faßhauer würde der notwendige Ausbau in
der Langen Straße etwa 29 Mill. Mk. Koſten verurſachen, die
jetzt unmöglich aufzubringen ſeien. Nach längerer Ausſprache
wurde einſtimmig beſchloſſen, vorläufig vom Ausbau der Koſten
frage wegen abzuſehen, dagegen aber zu verſuchen, eine Zufahrt
von der Langen Straße nach der äußeren Wachtendorfer Straße
zu ſchaffen und ſpäterhin evtl. die Arbeiten als Notſtandsarbeiten
ausführen zu laſſen. Weiter beſchäftigte ſich die Vertretung mit
eſoldungsangelegenheiten und nahm am Schluß von der Ein
ſchränkung der Wohnungsamtſprechſtunden Kenntnis. Durch
Schaffung einer Organiſations-Schlichtungsſtelle ſoll das Woh
nungsamt entlaſtet werden. Es entſpann ſich ſodann eine längere
Ausſprache über Verbilligung des teuren Begräbnisweſens. Es
wurde hierzu beſchloſſen, für die kommende Sitzung eine Vorlage
zu beantragen und Holzeinkauf zur Sarganfertigung zu erwägen.

Deutſchoölkiſches Schimpfheidentum.

Der als Pogromhetzer übelſt bekannte Schriftleiter der Mittel
deutſchen Preſſe Hans Hottenrott in Staßfurt, hatte ſich
kürzlich wogen Gottesläſterung vor dem Schöffengericht daſelbſt zu
verantworten. Er hatte in einem Artikel von dem jüdiſchen Gott
Jahve, dieſem „Schandgötzen“, geſprochen.

verurteilte Hottenrott zu einer Geldſtrafe in Höhe von 30 000 Mk.
Der Amtsanwalt hatte 50 000 Mk. beantragt. Jn einer weiteren
Gerichsſitzung, die ſich hieran anſchloß, wurde ebenfalls gegen
Hot:enrott verhandelt, weil er behauptet hatte, die Juden feierten
das Purimfeſt zur Verherrlichung des Blutbades, das ſie zur Zeit

hin hatte er in dem hier in Frage kommenden Artikel von dem

ren iſt. Das Gericht beſchloß in dieſem Falle Vertagung der
Sache.

Kelbra. Recht ſchweigſam iſt merkwürdigerweiſe diesmal
ge Berichterſtatter des halliſchen Kommuniſtenblattes über

den Verlauf einer öffentlichen Verſammlung, welche von der
nen Sonnabend hier in der Schenke ab

Während der betriebſame Schreiber ſonſt jeden

daraus machen läßt, zieht er es diesmal vor, die kommuniſtiſche
Welt nicht mit neuen Siegesmeldungen zu erſchüttern. Er tut

rinpf“Leſern zu arg wurde. Würde man über die hieſige Ver-
ſammlung wahrheitsgemäß berichten, dann hätte man eben mit
teilen müſſen, daß ſie trotz ſtrengſter Anweiſung an die noch kom
muniſtiſch geſinnte Arbeiterſchaft, ſich fernzuhalten, doch außer
ordentlich gut beſucht war und einen erfreulichen Verlauf ge-
nommen hat. Daran vermochte auch die auf unſagbar niedrigem
Niveau ſtehende Diskuſſionsrede eines noch ſehr jugendlichen Kom-
muniſten nicht zu rütteln. Auch die trotz Verbot erſchienenen Kom
muniſten hörten ſowohl die Ausführungen als auch das etwas lang

wort unſeres Genoſſen Kaſparek aus Halle ruhig
an, ohne ernſthafte Störungen zu verſuchen. Man merkte es ihnen
förmlich an, daß ſie das im „Klaſſenkampf“ über unſeren Ge-

und von ihm in durchaus ſachlicher Weiſe

ihre eigenen Gedanken machten über die, von ihrer geiſtigen Fühheliebten Kampfmethoden. Zum Schluß gab es nur eine
kleine Aufregung darüber, daß unſere Parteigenoſſen es aus einer
ganzen Reihe von gewichtigen Gründen abgelehnt haben, eine ſo
genannte Kardelliſte aufzuſtellen und ſich damit der Kontrolle der

muniſtiſchen Partei unterzuordnen. Wer über die Gründe
dieſer Stellungnahme Näheres erfahren und mit dazu beitrwill, daß am Van

ieht, der He unſere Wählerverſammlung, die am
Tage vor der Wahl ſtattfindet. Redner iſt der Reichstagsabgeord
nete Genoſſe Krüger (Merſeburg).

Das, Gericht hielt ein

agen ihrem
r wieder eine ſozialiſtiſche Mehrheit aufs den

u

e e

rhall“ der Bergmann aus Frankleber. Die
der tten ſoll ſehr viel zu wünſchen übriglaſſen. e en kern mit dagn

bei, etwa ehende Mißſtän c ellen.witrde nach We ins Krankenhaus rführt.

Dreiſter Diebſtahl. Jn der Sonntagnacht ſtahlen
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Der Verunglücdckte

Diebe mehrere hundert Meter kupferne Fahrtlei um großenSee h citen 1 Finſternis und der ſtarke ſind ber
Dieben gekommen.

Liebenwerda. Für das Parteinotopfer. Der Orts-
vereinskaſſe, der vor einiger Zeit von einem ſſen 1000 Mk.
überwieſen worden find, find jetzt wieder 5000 und 4000 Mk. über
wieſen worden. Die Parteileitung dankt den auch andieſer Stelle und wſierit dieſe Beiſpiele zur S

Ruhrhilfe. Die Gewerkſchaften Liebenwerdas haben be
ſchloſſen, zur Ruhrhilfe einen Stu abzuführen. Ein Zu
ſammengehen mit den Arbeitgebern wurde einmütig abgelehnt,
Ueber das Ergebnis der Sammlung wird Mitteilung gemacht.

Elſter. Es geht vorwärts. Am vergangenen Freitag
ſprach hier in einer gutbeſuchten öffentlichen Volksver ſammlung
Genoſſe Peters (Halle) über die Ruhrbeſetzung. Jn leicht
verſtändli er Weiſe behandelte er die Einzelheiten dieſes Per
blems und die Haltung der VSPD. Die Zuſtimmung beivies, daß
die Verſammlung mit der Haltung der Partei einverſtanden iſt.
Einige neue Mitglieder meldeten ſich zur Aufnahme. Zur Deckung
der Un koren wurden 2650 Mk. geſammelt.

Mansfelder Lande.
Sehr trübe Ausſichten auf dem Arbeitswarlet.

Bericht über die Tätigkeit des Arbeitsamtes Eisleben im Monat
Januar 1923. Starkes Anwachſen der Arbeitsloſigkeit.

Der Januar brachte eine geſteigerte Frequeng in allen Ver
mittelungszweigen des Amts, insbeſondere in der gewerblichen
Abteilung, die in ihrer erhöhten Jnanſpruchnahme ein Spiegel
bild unſerer wirtſchaftlichen Lage bot. Das neubegonnene Wirt
ſchaftsjahr hat ſich mit trüben Anfängen bemerkbar gemacht, die
hoffentlich nicht als Richtſchnur ſeines weiteren Verlaufes dienen
werden. In der Landwirtſchaft belebte ſich die Vermitte
lungstätigkeit für Deputanten und Tagelöhnerfamilien leicht, doch
wurde dadurch das Angebot keineswegs erheblich geſchwächt. Jn
Induſtrie und Gewerbe neigte die Arbeitslage mit ge

Ausnahmen zu weiterer Verſchlechterung. Ein
Bedarf im Bergbau beſtand nicht mehr. Wenn trotzdem
noch einige Vermittelungen getätigt wurden, ſo dienten die ein
geſtellten Arbeiter lediglich als Erſatz für abgekehrte. Jn den
übrigen Gewerbezweigen zeigten ſich keine nennenswerten Ver
änderungen. Bei Erdarbeiten fanden 60 ungelernte Arbeiter
vorübergehend Verdienſtmöglichkeit. Jn der A teilung für Er
werbsbeſchränkte veranlaßte die ſtändig ſteigende Zahl
der arbeitsloſen Schwerbeſchädigten zu einer Nachprüfung der
ſorrunrheg bei den einzelnen Firmen. Dieſe Maßnahme
förderte die Unterbringung Schwerbeſchädigter, ſo daß am Mo
natsende gegenüber dem Vormonat keine Verſchlechterung zu ver
zeichnen war. Das Berufsamt nahm im Berichtsmonat
eine Anzahl Betriebsbeſichtigungen vor, zu denen die üblichen
Fahrpreisermäßigungen erwir wurden. SSchülerfahrten.)Durch die guten Erfolge der berufskundlichen Vorträge in den
Schulen der Stadt Eisleben veranlaßt, bereitet das Berufsamt
ſolche für den Seekreis vor. Die Berufsberatung und die Ver
mittelung von Lehrſtellen wurde ſtark in Anſpruch genommen.

Auf dem weiblichen Arbeitsmarkt zeigte ſich ein ſtar
kes Angebot von Hausvperſonal. Trotz guter Vermittelungstätig-
keit konnte ein erheblicher Rückgang der ſtellenloſen Arbeitskräfte
infolge unverminderter Steigerung des Angebots nicht erreicht
werden. Sehr gut wurden Aufwarteſtellen vermittelt. Gewerb-
liche Arbeiterinnen wurden nicht verlangt, dagegen kamen Ent
laſſungen in verſchiedenen Betrieben vor. Jm kaufmänniſchen
Beruf iſt das Angebot in gekündigter Stellung ſtehender Arbeits
kräfte geſtiegen. Qualifiziertes Bureauperſonal konnte gut unter
gebracht werden.

In der Abteilung Erwerbsloſenfürſorge ſchwoll die
Ziffer der unterſtützten Erwerbsloſen zu Ende des Berichtsmonats
auf 60 an. An Unterſtützung angewieſen wurde für dieſen Zeit
raum die Summe von rund Million Mark. Die Arbeitsloſig-
keit nimmt infolge der anhaltenden Verſchlechterung der Wirt
ſchaftslage einen immer größeren Rmfang an. Beſchäftigungs-
r beſonders für verheiratete ungelernte Arbeits
räfte werden immer geringer. Es müſſen alle Möglichkeiten er

ſchöpft werden, die Erwerbsloſigkeit zu bekämpfen, darunter ge
hört auch die Erſetzung der ſogenannten Doppel-
verdiener durch geeignete Erwerbsloſe.

Auch in der Nebenſtelle Alsleben machte ſich eine er
hebliche Zunahme der Arbeitsloſigkeit Lemerkbhbar,
Die Zuckerfabrik brachte wegen Beendigung der Kampagne

öchentlich etwa 25 Leute zur Entlaſſung. Auch im Baugewerbe
ſind Entlaſſungen zu verzeichnen.

Helbra. Feuerbeſtattungsverein. Am Sonntag, dem
17. Februar, hielt die hieſige Zweigſtelle des Einäſcherungsvereinseine Verſammlung ab. Viele Mitglieder glaubten, durch den
Beitritt an Halle ſei alles erledigt, und nun könnte man beruhigt
ſterben. Es hat ſich ein Verein für Helbra und Umgegend ge
bildet, der gemeinſam durch minimale Beiträge die Ucberführungs-
koſten trägt. Der Ueberführungsverein beſteht bereits ein Jahr,
will aber den Mitgliedern gerecht werden durch rückwirkende Gel
tung der Beiträge für diejenigen, die ſchon länger dem Feuer-
beſtattungsverein angehören. Endtermin iſt der 381. März des
Jahres. Wer ſich ſpäter meldet, kann erſt vom Tage ſeiner An
meldung aufgenommen werden. Der Vorſtand wünſcht deshalb,
daß alle Mitglieder des Feuerbeſtattungsvereins ſich bis dahin
melden und ihren Verpflichtungen nachkommen.

Helbra. Frauenverſammlung. Jn der „Tanne“ fand
kürzlich eine gutbeſuchte Frauenverſammkung mit der GenoſſinRöpert aus Halle als Rednern ſtalt. Genoſſin Probſt begrüßte
die zahlreich erſchienenen Genoſſen und Genoſſinnen, worauf Ge-
noſſin Röpert das Thema „Die Frauenfrage reſp. die 88 218 und
218 behandelte. In anſchaukicher und anfklärender Weiſe führte Ge
noſſin Rövert' den Erſchienenen die Leiden und Mängel dieſer Be
ſtimmungen vor Augen. Gerade die Frauen der Arbeiterklaſſe
miſſen hauptſächlich für die Beſeiligung reſp. Milderu g dieſerParagraphen mit allen Kräften eintreten, denn nur di h t der
ärmeren Klaſſe treibt es dahin, daß die Abtreibung der Leibes
frucht im geheimen oder von Kurpfuüſchern ausgeführt wird, was
dann zu ſchweren körverlichen Gebrechen führt, während die Damen
der beſſeren Geſellſchaft ſchon lange im Veſitz von allerlei Vor
beugungsmitteln ſind. Und warum muß bei den Proletarierfrauen
dies heimlich gemacht werden? Nicht aus Furcht vor den Geſetzen,
ſondern aus Furcht vor guten Freundinnen, getreuen Nachbarn unddergleichen. Beſonders die Genoſſin Hendrich (Eisleben) be-
teiligte ch lebhaft an der nun ſtattfindenden Ausſprache. Auch
die anweſenden Genoſſen nahmen ſtark an der Diskuſion teil,
Genoſſe Bauer ermahnte die Anweſenden, mit allen Kräften für
die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei einzutreten. Genoſſe
Lan ge ſtellte einige .unliebſame Zwiſchenfälle dahin richtig, daß
es nicht angebracht ſei, Beſchwerden anzubringen, ohne ſtichhaltige
Gründe dafür anzugeben. Genoſſe Scholz ſprach in längeren Aus
führungen noch über die Wahlen. Etne lebhafte Debaite entſpann
ſich noch beim Punkt Wohlfahrtspflege. Genoſſin Röpert und Ge

r ben noch manche lehrreiche Winke mit auf den Weg,
z ſo ver der lehrreiche nd in gutem Einvernehmen.

Schlußwort ermahnte die Referentin nochmals die anweſen
Frauen, die

Oeffentlichkeit,
würde.

Helfta. Kriegsopfer. Morgen, Mittwoch, findet der Ver
kauf von Schuhwerk an Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene

Winke und Ratſchläge hinauszutragen in die
damit auch den anderen Frauen Klarheit zuteil

Braunsdorf. Unfall bei der Arbeit. In der Nacht zum
Sonntag verunglückte in den Abraumwerkſtätten der Grube und ſonſtige minderbemittelte Perſonen der Gemeinde Helfta ſtatt.
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